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fius dem fohatt
„Die Regierung kommt um
offene Feldschlacht nicht

herum"

Bunkerkinder um den
Lichterbaum

Riesengewinne bei den
Stahlkonzernen

Chinahandel der Ausweg

Bonner Betrug an den Kriegsopfern
Abgeordneter Renner (KPD) : „Ich hoffe, daß in Zukunft die Kriegs¬

opfer nicht mehr auf Zusagen der herrschenden Parteien und Regierung hereinfallen werden .“
Bonn . (SID) Im Bundestag stand die Frage zur Entscheidung, ob den Kriegsopfern

noch vor Weihnachten eine Rentenerhöhung gewährt werden soll . Am 18. Oktober hatte
die KPD-Fraktion den Antrag gestellt, weil es ihrer Meinung nach unerträglich und
unverantwortlich ist, die Kriegsbeschädigten , Witwen und Waisen und die Krieger-eltem mit ihren derzeitign Hungerrenten noch warten zu lassen, bis das in Aussicht
gestellte neue einheitliche Versorgungsgesetz zustande gekommen ist. Dieser Antraghätte eine Erhöhung der Renten um 60 Prozent zur Folge gehabt . Er war im Bundestag
einstimmig gebilligt worden. Die Regierung war beauftragt worden, rechtzeitig vor
Weihnachten noch dieses Ueberbrüdrungsgesetzfertigzusteilen. Diesen Forderungen der
Kriegsopfer hat die Regierung Adenauer ein glattes „Nein “ entgegengesetzt.

Der Vertreter des Arbeitsministers, sorgt, gab aber dann bekannt , daß die Re-
Staatssekretär Sauerbom , versuchte zwar in gierung ihr abgegebenes Versprechen, den
schönen Worten den Eindrude zu erwecken , Kriegsopfern noch vor Weihnachten eine
als «ei sie um die Kriegsopfer besonders be- Erhöhung der Bezüge im gesamten Bunds -

Stalin ehren , heißt den Frieden lieben
In allen Städten Westdeutschlands Feiern zu Stalins 70. Geburtstag

Düsseldorf . (E . B.) In zahlreichen Rui Wascher forderte in einer Stalin -Feier
Städten und Orten in ganz Westdeutschland in Dortmund alle Friedliebenden auf , „Par-
versammelten sich bereits am Sonntag tau- tisanen des Friedens zu werden “,
sende Menschen zu eindrucksvollen Feiern, Auf einer Kundgebung in Schwenningen

gebiet zu gewähren, nicht einhalten wird.
Sauerbom versuchte, diesen Wortbruch der
Regierung damit zu entschuldigen, daß sich
die Finanzlage der Länder noch mehr ver¬
schlechtert habe als zu dem Zeitpunkt , als
der Wirtschaftsrat die 20prozentige Erhö¬
hung der Rentenbezüge beschlossen hatte ,
die von den Militärgouvemeuren abgelehnt
wurde.

Der schon in den Kreisen der Kriegs¬
opfer des ersten Weltkrieges durch seinen
unermüdlichen Einsatz für die Interessen
der Körperbeschädigtenbekannte ehemalige
Sozialminister und Verkehrsminister von

Der Antrag der KPD-Fraktion, den
Kriegsbeschädigtenmit der Auszahlung der
Januarrente einen 13 . Monatsrentenbetrag
zuzüglich zu bezahlen, ist als solche Sofort¬
maßnahme gedacht und durchaus zu ver¬
wirklichen. Das Kabinett hat aber für die
Kriegsopfer keine Zeit gehabt und die Dinge
liegen also einfach so, daß man den Kriegs¬
opfern nicht helfen will.

Abg . Renner führte zum Schluß aus :
„Den Kriegsopfern draußen, den arbeiten¬
den Menschen , die mit ihren Hungerrenten
vegetieren, die einen von Ihnen allen be¬
jahten Anspruch auf Erhöhung ihrer Ren¬
tenbezüge haben, hat man ganz konkret ver¬
sprochen, daß das Ueberbrücfcungsgesetz
noch vor Weihnachten in Kraft treten
werde. Ich folgere aus dem Verhalten der

Der Westen im Zugzwang
Mao Tse Tungs Anerkennung bevorstehend

New Delhi. Eine UP-Meldung besagt, daß
die Länder des Commenwealtssich nachAn¬
gaben „unterrichteter Kreise “ entschlossen
haben, die Regierung Chinas unter Mao
Tse-Tung gleichzeitiganzuerkennen. In Lon¬
don hat man die Anerkennung Chinas noch
für diese Woche vorausgesagt. Parallel dazu
soll das bisher von London und New Delhi
abgelehnte Marionettenkaisertum BaoDais,
hinter dem die Franzosen stehen , in Indo¬
china anerkannt werden.

Die Reise Mao Tse-Tungs nach Moskau ,
die Erwartungen in den Hauptstädten derFraktionen und der Regierung, daß rnan westlichen Alliierten, daß die Sowjetunionden Versuch , noch zu Weihnachten eine mit der Volksdemokratie China einen für

T “ die Zukunft der Weltpolitik entscheidendund unterlassen wird. Ich gebe nur der ^ . , _ , _Hoffnung Ausdruck , daß in Zukunft die werdenden Freundschaftspakt abschheßen
Nordrhein-Westfalen , Heinz Renner , ver- hungernden deutschen Kriegsopfer nicht wird , hat eine erhöhte Geschäftigkeit ausge -
focht auch in diesem Falle mit eindringli- mehr auf Zusagen der in diesem Hause löst. Man fürchtet , mit der bisherigen .Ver¬dien Worten die Forderungen der Opfer der herrschenden Parteien und Regierung her- zögerungstaktik, die die USA betrieben,heiden Weltkriese. Renner führte unter einfallen werden.“ ’ Tempo zu verlieren . Im USA-Außenministe -Leider fühlte sich ein Spitzenfunktionärdes Körperbeschädigtenbundes, der Abge¬ordnete der SPD Bazille , bemüßigt, den

Kampf um die Rechte der Kriegsopfer da¬
durch abzuschwächen , daß er den Bundes¬
tag ersuchte, den Gedanken eines Ueber-

beiden Weltkriege . Renner führte unter
anderem aus: „Die Verschlechterung der Fi¬
nanzlage der Länder hat die in den Ländern
herrschenden Parteien nicht aufgehalten,eine Pensionsgesetzgebung für die ehemali¬
gen höheren Wehrmachtoffiziere in einer

rium kriselt es zur Zeit. Es wäre verkehrt,die Ursachen nur in dem Nichtvorankom -
men der US-Politik in Europa zu suchen .
Dies ist zwar der Fall, aber daß dies in

Höhe durchzuführen, die wesentlich über tag ersuchte, den Gedanken eines lieber - en"em Zusammenhang steht mit den Ereig-um Stalin zu seinem 70. Geburtstag zu ehren, sprach gleichfalls der KPD -Vorsitzende Max dem Höchstsatz der Rente eines lOOprozenti- brückungsgesetzes fallen zu lassen , obwohl nisse im Femen Osten und den Notwendig -Viele Feiern werden noch heute und morsen Reimann in einer großen Kundgebung. lUn - gen Kriegsbeschädigten mit Pflegezulage er es war, der in Kundgebungen
'
und—«n keiten , vor die man dort gestellt ist und dieliegt . Bei den ehemaligen Generalen und Ausschuß den Gedanken einer 13 . Monats - ihre Rückstrahlungen auf Westeuropa ha-höheren Offizieren , die heute eine Pension rente zuerst ausgesprochen hat. ben, läßt eich nicht von der Hand weisenvon durchschnittlich 160 DM pro Monat be¬

ziehen können , dazu noch ein nicht anrech¬
nungsfähiges Arbeitseinkommen von 160
DM, die also rund 320 DM Einkommen im

zu dem gleichen Zwecke stattfinden . Allen
reaktionären Bestrebungen and Verhetzun¬
gen zum Trotz wurden diese stark besuchten
Feierstunden zn überzeugenden Bekennt¬
nissen für Frieden und Fortschritt und für
die Freundschaft mit der Sowjetunion .

Im überfüllten Zirkus Bügler in Essen
sprach der 1 . Vorsitzende der Kommunisti¬
schen Partei Deutschlands, Max Reimann

ter stürmischem Beifall forderte Reimann
die Jugend auf , einem neuen Gestellungs¬befehl nicht nachzukommen.

In Mannheim hielt die Feieransprache
Willi Bohn aus Stuttgart . Die Stalinkund-

stuttgart wird morgen abend jyfonat haben dürfen, bei diesen Herren han¬
delt es sich um körperlich gesunde Men¬
schen , die nur infolge des Wegfalles , des

stattfinden.
Aber nicht nur in den Großstädten ver

Erneut Staatsstreich in Syrien
Ist USA in der Oelschlacht im Nahen Osten am Zuge?

t >_ , (, . j j * sammeln sich die Friedensfreunde , um den zeitweiligen Wegfalles ihres Arbeitsplatzes,*ier Stadthalle m Solingen stand die Qeburtstae des großen Führers der Sowjet- öer Wehrmacht nämlich , arbeitslos gewor-
Ä V

ÄÄÄ ^ Heinz Renner / es dann J Hand
Ledwohn, im Mittelpunkt der eindrucksvol - und Lehren aus seinem Leben für unsere Kriegsopferfragen

'
am 27 Oktober 1949len Stalin-Feier . „Während der westliche schicksalsschwere Gegenwart zu ziehen, son- dwSnStM mö« bM* lte™ dem in hunderten Dörfern und Städtchen Ä £des Landes ist es genau so. Stalin ehren, fortmaßnahmen für ein Ueberbrückunge-heißt den Frieden lieben. gesetz zu treffen.

Teil Deutschlands für den Krieg mobilisiert
werden soll , werden in der Deutschen De¬
mokratischen Republik die Kräfte des Frie¬
dens . aufgerufen ; während im Westen
Deutschlands Armeen gebildet werden sol¬
len, appelliert Stalin an alle Deutschen ,ebenso viel Kraft einzusetzen, wie sie einst
für den Krieg eingesetzt haben“, waren die
Worte Ledwohns, mit denen er zu seinem
Ruf überleitete : „Ergreifen wir die von Sta¬
lin gereichte Freundeshand — dann handeln
wir in Uebereinstimmung mit den Lebens¬
interessen des deutschen Volkes .“

Im festlich geschmückten Ehrenhof in
Düsseldorf hielt Hugo Paul die Gedenkrede.
In Herringen , dem Bergarbeiterdorf, sprach
der KPD-Landtagsfraktionsvorsitzende, Karl
Schabrod. Er führte aus : „Dem Sozialismus
gehört die Zukunft , und darum kann nur die
große internationale sozialistische Arbeiter¬
bewegung wirklich große Persönlichkeiten
wie Stalin und vor ihm Lenin und Marx her¬
vorbringen.“

In Köln sprach Rudi Treiber, der Stalins
Friedenstelegramm mit Lenins Appell „An
alle“ , verglich: „Ein Aufruf zum Frieden“.

Damaskus . Syrien erlebte am Montaginnerhalb von neun Monaten den drittenStaatsstreich. Oberst Schischakli ließ durchVerbände des syrischen Heeres das Regie¬rungsgebäude, den Sender Damaskus und
das Präsidentenpalais besetzen . Er verhaf¬tete General Hinnawi, der durch . gewalt¬same Beseitigung Marsehall Zaims zur -
Macht gekommen war. Wie Zaim undHinnawi vor ihm begründete Schischakli

Manstein zu 18 Jahren verurteilt
Der ehemalige Feldmarschall in neun Anklagepunkten des Kriegsverbrechens schuldig — Manstein wird bei derUrteilsverkündung blaß — Churchills Hilfe und Labourverteidiger haben ihn nicht retten können

Hamburg . (Nach dpa und EB) Gestern wurde durch das britische Militärgerichtin Hamborg gegen den ehemaligen Generalfeldmarschall von Manstein das Urteil
gefällt . Der Sprach des Gerichts lautete : „In neun von 17 Anklagekunkten schuldig !“
Das Gericht sprach eine Strafe von 18 Jahren Gefängnis gegen von Manstein aus.

Die Anklagepunkte, in denen von Man- schießung von Geißeln und Vergeltungs¬stein schuldig befunden wurde, sind: gefangenen ; Zwangarbeitseinsatz von so-
Unmenschliche Behandlung sowjetischer wjetischen Zivilisten zu Befestigungsarbei-
Kriegsgefangener; Durchführung des OKW- ten; Zwangsdeportationen nach Deutsch -
Befehls , nach dem sowjetische Soldaten als land; Durchführung des Befehls „Ver-
Partisanen ohne Gerichtsurteil erschossen brannte Erde“ beim Rückzug aus der
wurden; Zwangseinsatz sowjetischer Kriegs - Sowjetunion .
gefangener; Kommissarbefehl: Manstein Freigesprochen wurde Manstein von den
ließ zu , daß die Einsatztruppe O Massen - Punkten, die sich auf Verbrechen in Polen
hinricht'ungen von Juden vomahm ; Er- bezogen , weil in Polen nicht er der verant-

Labourabgeordnete Paget zur Verteidigunggestellt worden war. Seme Hoffnung hatsich nicht erfüllt . Das Beweismaterial gegenihn war zu erdrückend, als daß auch ein mit
„Wohlwollen und Verständnis“ dem An¬
geklagten gegenüber handelndes Militär¬
gericht nicht umhin gekonnt hätte , den ehe¬
maligen Feldmarschall zu verurteilen.

Die Presse des Westens wird die näch¬
sten Tage Tränen über das Urteil vergie¬ßen. In der Zeit der Remilitarisierungsge-
spräche um Westdeutschland , de. Anstren¬
gungen der Kriegshetzer, wird man sich

wörtliche Kommandierende war , ebenso bemüßigt sehen , das Urteil gegen Manstein

Sie werden arbeiten müssen
Präs . Alle Pensionszahlungen an tschecho¬

slowakische Offiziere und Beamte unter 50
Jahren , die bei den letzten Reinigungsaktio-
nen entlassen wurden , werden nach einem ln
Prag veröffentlichten Gesetz mit Wirkung vom
1 . Januar eingestellt , (nach Reuter )

Walfang mit Handgranaten
Tarent . Italienische Küstenwachbote erleg¬

ten vor der Küste von Tarent einen 10 Tonnen
schweren Wal, der die dortigen Fischer in
Schrecken gesetzt hatte . Sie brachten das Rie¬
sentier mit Handgranaten zum Auftauchen und
erledigten es dann durch Maschinengewehr¬
feuer . (Nach Reuter )

Der zweite Mörder Erzbergers
Freiburg . Heinrich Schulz, der mutmaßliche

zweite Mörder des ehemaligen Reichsministers
ErZberger, ist auf Antrag der badischen Justiz¬
behörden von der hessischen Regierung aus¬
geliefert worden . Er wurde vor einigen Tagen
in das Landgerichtsgefängnis Offenburg ge¬bracht . '
Mehr als IM Menschen nms Leben gekommen

Madrid . Mehr als 100 Personen sind bei den
orkanartigen Stürmen ums Leben gekommen,
die in den letzten Tagen das Küstengebiet von
Spanisch-Marokko heimsuchten, (nach afp .)

Hochzeitsnacht mit Hindernissen
Seattle (Washington) . Der 44jährige Ameri¬

kaner Thomas Turman erklärte kürzlich in
Seattle (Washington) vor Gericht, daß seine
27jährige Ehefrau Viola ihm in der Hochzeits-
naebt verschiedene Forderungen gestellt habe.
Sie hebe die ganze Nacht hindurch aufrecht im
Bett gesessen und folgendes verlangt : Eine
Hypothek auf sein gesamtes jetziges und künf¬
tiges Eigentum . Eine auf ihren Namen aus¬
gestellte Lebensversicherung in Höhe von 10 000
Dollar . Eine Pistole .

In der zweiten Nacht habe sie sich im Bade¬
zimmer eingeschlossen und das Haus am näch¬
sten Morgen verlassen . Der Richter sprach
daraufhin die Scheidung aus. (nach Reuter )

Großer Perlenschmuggel nach Dänemark
Kopenhagen . Ein großer Perlenschmuggel

aufgedeckt. Mit Privatwagen , Lastautos , Flug¬
zeugen, Schiffen und auf Eisenbahnen wurden
für rund 100 000 Kronen künstliche Perlen nach
Dänemark eingeschmuggelt . Dänische Groß¬
händler kauften diese Perlen für etwa 250 000
Kronen und verkauften sie mit einem Gewinn
von 100 bis 300 Prozent weiter . Die Einzelhänd¬
ler schlugen beim Verkauf noch einmal 100
Prozent auf . Auf diese Weise wurden Ketten ,
die gewöhnlich nur 50 Oere kosten in den Ge¬
schäften für etwa 20 Kronen verkauft .

Zirkuseiefant zertrümmert Güterwagen
Preston (Lancashire ) . Ein 60 Zentner schwe¬

rer Zirkuselefant , der in einem Güterwagen
von Blackpool nach Birmingham transportiert
werden sollte, nahm unterwegs den Kampf
gegen sein fahrendes Gefängnis auf . Das Tier,
dem von seinem Wärter ein schlechter Charak¬
ter zugeschrieben wird , wurde plötzlich un¬
ruhig, begann laut zu trompeten und wildim
Wagen umherzulaufen , verletzte einen TFer-
wärter und zertrümmerte schließlich die Sei¬
tenwände des Waggons. Eine Abteilung Solda¬
ten mußte herbeigebolt werden und den Ele¬
fanten erschießen. Der Eisenbahnverkehr war
für einige Zeit gestört , (nach Reuter )

Sauhatz in Nenbnrg
Ingolstadt . Auf dem Friedhof von Neuburg

(Donau) tauchte plötzlich überraschend ein Kei¬
ler auf und blieb verdutzt vor einem Friedhof¬
besucher stehen , der sofort die Polizei alar¬
mierte . Die Gesetzeshüter «röffneten »auf den
Zwei-Zentner-Keiler das Feuer aus allen Roh'

von dem Zwangseinsatz sowjetischerKriegs¬
gefangener in der deutschen Wehrmacht,der Verantwortlichkeit der deutschen Ein¬
satztruppen und der Grausamkeiten des SD,der Anstiftung zu brutalem Vorgehen gegendie Juden und der Tötung sowjetischer
Staatsangehöriger auf den Verdacht straf¬
barer Handlungen hin.

Bei Verkündung des Urteils von 18 Jah¬
ren Gefängnis wurde der ehemalige Gene¬
ralfeldmarschall blaß. Die deutsche wie die
englische Verteidigung hatten sich monate¬
lang bemüht, zwar nicht den Tatbestand
einer unmenschlichen Kriegführung des
Kriegsverbrecfaens zu bestreiten, aber den
ehemaligen Feldmarschall von der Verant¬
wortlichkeit für das Geschehen in Polen,
Südrußland und der Krim mit dem be-

als eine Art „Anachronismus “ zu betrachten
und die Formel abhandeln, von dem „Un¬
recht“, daß nur Generale der Kriegsverlie¬
rer trifft , getroffen werden. Noch etwas
versteckt, aber durchsichtig genug , wird so
dde Attacke für den deutschen Militarismus,die Kriegstreiber und Kriegsverbrecher ge¬ritten . Wir sollten sehen, daß darin auch
ein Beitrag zur Remilitarisierung liegt .

seinen Staatsstreich damit, daß er einer
„Verschwörung gegen die Sicherheit derArmee und des republikanischen Regimes“
zuvorgekommen sei. „Die Armee wird sichin die Verwaltung nicht einmischen (? ) , so¬weit die Republik nicht in Gefah . ist.“Die in Pressemeldungen bei derartigenAnlässen immer eine große Rolle spielen¬den „unterrichteten Kreise“ wollen in demerneuten Staatsstreich der Armee die Re¬aktion auf die Formulierung des Eides se¬hen, den der Staatschef Hassein Atassi ebenam Montag auf die noch nicht verkündete
Verfassung ablegen wollte. Das syrischeParlament hatte am Samstag einen Zusatz
beschlossen , nach dem sich der Staatschef
verpflichten sollte, sich für die Verwirkli¬
chung der Einheit der . arabischen Länder
einzusetzen. Der neue Staatsstreich Schi-
schaklis richtet sich also praktisch gegen die
syrisch-irakischen Unionsbestrebungen. So¬weit äußerlich ganz richtig. Man hat aber
vergessen, dabei zu sagen, welche der im
Vorderen Orient k~ —.urrierenden imperia¬listischen Mächte bei Schischakli die Fäden
gezogen hat . Die USA und Britannien be¬
dienen sich wechselseitig im Vorderen
Orient der Methoden des Staatsstreiches
und seiner Begleitformen der Erschießungder politischen Gegner — natürlich durch
„■Einheimische“ — zur Verfechtung ihrer
strategischen Interessen und „Oelbelange “.Frankreich spielt . dabei keine erste Geigemehr.

Als Marschall Zaim hingerichtet wurde,kam mit dem jetzt verhafteten General
Hinnawi Britannien zum Zuge . Haben die
USA mit dem Staatsstreich des Obersten
Schischakli , der sich selbstverständlich so¬
fort zum Oberkommandierenden der syri¬schen Armee ausrufen ließ , wieder Punkte
aufgeholt in der Oelschlacht im Nahen
Osten ? - ii-

Pastor Niemöller erregt Mißfallen
Unangenehme Aenßerungen für alliierte und Bonner Ohren

Frankfurt. Der Präsident der evangeli - als auf die Dauer in zwei Teile gespaltensehen Kirche in Deutschland , Pastor Niemöl - zu sein. Vor einer solchen Entscheidung steheler , hat sich gegenüber einem Journalisten das deutsche Volk nur im Falle eines Kriegeskannten Hinweis auf die „Führerbefehle“
, der amerikanischen „Neuen Zeitung“ , Mün- zwischen den Ost- und Westmächten . Diefrei zu bringen. Manstein setzte sicherlich

große Hoffnungen auf einen Freispruch,
nachdem durch die Initiative des notorischen
Kriegshetzers Churchill ihm eine hübsche
Summe englischer Pfunde und der britische

chen , über ein heikles Thema geäußert undAnlaß zu nicht wenig heftigen Presse- und
Rundfunkpolemiken gegeben . Niemöller
meinte, daß das deutsche Volk sich lieber für
eine russische Diktatur entscheiden werde,

Presse -Interview des
sizilianischen Bandenhäuptlings

Giuliano-Interview bringt italienische Polizei in Verlegenheit
Rom. Ein Interview dreier italienischer

Journalisten mit dem sizilianischen Banden¬
führer Giuliano hat in Italien erhebliches
Aufsehen erregt. Die gesamte italienische

veröffentlicht. Dir Reporter Jacopo Rizzahatte zusammen mit einem Kollegen undeinem Photographen Verbindung mit der
Bande aufgenommen . Die drei waren dann

Sonntagspresseveröffentlichte auf der ersten von bewaffneten Männern in die Nähe von

Mehrheit der Deutschen werde nicht für die
Erhaltung des westdeutschen Bundes
kämpfen.

Abgesehen davon, daß die Entscheidung für
den Osten und den Frieden nicht eine Ent¬
scheidung für Diktatur und Fremdherrschaftist, sondern für die Freundschaft mit denVöl¬
kern des Friedens und Fortschritts und der
Gestaltung unseres Lebens auf wirklich de¬
mokratischer Grundlage eines einigenDeutschlands, hat Pastor Niemöller recht ,wenn der westdeutsche Bund alliierter Gna¬den den Deutschen wenig am Herzen liegt.

Die Bonner Regierung und ihre kapitalisti¬schen Hintermänner , die ihre Hand gabenzum Besatzungs- und Ruhrstatut , die mit den
französischen, englischen und amerikani-£ wei -ZCmner-K.euer aas reuer aus allen non - - - - -- --

Kanitalmasnaten Rio Hentwhen Tnterren ihrer amerikanischen ArmeepUtolen . Er- Seite in großer Aufmachung Berichte über Palermo gebracht worden , wo sie mit Giu -
getonis: Die Wildsau wurde wild und machte
einen Polizisten krankenhausreif . Daraufhin
ließ man voneinander ab : Der Keiler suchte
das Weite, die Polizei stärkere Kaliber . Aber
der einzige mit einem Karabiner bewaffnete
ISSua lÄS .VKÄ . OMI*»” . »bi *» ; ™., Aud, di; jrnder «
Hatz durch die alarmierte Stadt von einem
Arbeiter mit einer Spitzhacke zur Strecke ge¬
bracht.

die Erlebnisse der drei Pressevertreter . Die
Unkspresse kommt dabei zu dem Schluß ,
daß der Bandit also leicht zu finden sei , wenn
man ihn finden wolle. Nur die Polizisten
des Innenministers seien nicht in der Lage

liano in einer Scheune zusammentrafen .

Krankenhausangestellte i» Streik
Santiago. In Chile streiken z. Z. etwa 10 000

_ „„ Krankenhausangestellte . Bei Streäkkundgebun-
aus der Tschechoslowakei nach Dänemark gen in Santiago wurden mehrere Demonstran-
wurde jetzt von der Kopenhagenere Polizei ten verhaftet , (nach afp .)

essen verhökern und den Verkauf der deut¬
schen Jugend als Kanonenfutter vorbereiten
möchten, sind nicht identisch mit dem deut-Todesurteil gegen „Mörder mit Notizbuch “ sehen Volk .

Wien . Unter stärkster Anteilnahme der Was Pastor Niemöller darüber hinaus sagte ,weiblichen Bevölkerung wurde am Sonn - hat gleichfalls den westlichen Alliierten undZeitungenwerfen der Regierung direkt oder abend in Wien der berüchtigte „Mörder mit gewissen Politikern in Bonn nicht angenehmindirekt Unfähigkeit im „Bandenkrieg“ auf dem Notizbuch “ , Johann Trnka zum Tode in den Ohren geklungen. So, wenn er sagte ,Sizilien vor. In Kreisen des Innenministe- verurteilt . Trnka war überführt worden, der westdeutsche Staat sei in Born gezeugtriums wird das Interview als einer der här - zwei Frauen ermordet und beraubt und die und in Washington geborenworden. Deutsch¬testen Schläge gegen das Ansehen der italie - Ermordung sieben anderer Frauen beabsich - land habe seine frühere Stellung als stärkstenischen Polizei betrachtet. tigt zu haben. Er hatte sich eine Liste der protestantische Macht auf dem europäischenDen ausführlichen Bildbericht über das von ihm ausersehenen Opfer aufgestellt. Kontinent verloren und der westdeutscheLeben der Bande hatte die Zeitung „Oggi “ (Nach Reuter) Bund sei heute ein katholischer Staat,
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Riesengewinne bei den $ iahlkonz §rn
Wenns dem deutsche « Vj

geht « den Scharfmachern der
schlecht

erindu
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Als dritter Slahlkonzern in den letzten m® ,TCriegsgewiaÖKWochen hat nun auch der Klöckner -Konzern KoastRts sind jetta sogar büchmäßigJ * tzu-
seinen Bericht über die Geschaftaereignisse stellen aus den VerÄffenttkhungen 4*r Ge -der letzten Kriegs- und Nschkriegsjahre sch8fW* richtg« Das hindert Jarreq abervorgelegt. Die Veröffentlichung der Bilan - nicht daran , zu erklärte ; JNierntäi littenzen der Konzerne, die immer wieder hinaus- die Klöckner-Werke die Krisenpolltfk Adolf
geschoben wurden, gleichen sich alle in Hitlers begrüßt oder gar gefördert.“einem Punkte , alle zeigen : hohe Konzemge- Neben Jarres sitzt im Aufsichtsrat deswinne, trotz der allgemeinen Notlage im Klöckner-Korizerns der ^ Kölner BankierNachkriegsdeutschland und große , stille J?ferdmenges, dessen reaktionäre GesinnungReserven aus der Rüstungs- und Kriegswirt- der organisierten Arbeiterschaft bekanntchsaft, so daß schon in kurzer Zeit die enor¬
men Kriegsschäden durch diese Kriegs- und
Nachkriegsgewinne ausgeglichen werden
konnten.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates des
KWckner -Konzeros, Dr. Karl Jarres , auf den
wir im übrigen noch zu sprechen kommen,erklärte : „Ihr (der vorsichtigen Dividenden¬
politik), sei es zu verdanken, daß trotz un¬
geheuerer Kriegs- und Nachkriegsschäden
die Substanz des Gesellschaftsvermögens in
Höhe des Aktienkapitals im wesentlichen
als gerettet betrachtet werden könnte.

“
„Industriekurier “, 13 . 12 , 1949) .

Es ist nicht zuviel gesagt , wenn behauptet
wird : die deutschen Stahlkonzeme hätten
immer nur gewonnen, sie hätten auch den
letzten Krieg gewonnen. Während hundert -

und von uns schon oft zitiert werde . Bankier
Pferdmenges, der zu den reichsten Leuten
Deutschlands gehört, ist einer der schärfsten
Gegner der Arbeiterklasse und gehört in
den engsten Kreis der Monopolisten West¬
deutschlands. Auch er hat Hitler finanziell

unterstützt , nachweisbar sind vom Bankhaus
Jügrdtueuges 336 000 M.flri*'

isatioM
Atfgttbtsrat ^ aftBrt

3r_ Jirektor Gunter Hi
vielfaches AlMChtsratsmitgl
sehen Schw« Industrie , (St
ders zu erKÜ* en , daß er
Aufsichtsrat 4MF aus dem Kli
„«St&ochtaM»” OigajKücker
ist , MMlpmarienliiitit .

Die Berichte der Stahüronzerne aber
gen uns mit aler Deutlichkeit, daß die west¬
deutschen Konzernmagnaten bereit sind , die
westdeutsche Wirtschaft der Kontrolle des
amerikanischen Monopolkapitals unterzu¬
ordnen. Die Stahlkonzeme sind es , die den
Anfang machen wollen, zur Verschacherung
der westdeutschen Industrie an das auslän¬
dische Monopolkapital. Es liegt an der or¬
ganisierten Arbeiterklasse, die Pläne des
westdeutschen Konzemkapitals zu zer-
. chlagen . H. H.

‘Die- £ e(vte tum Sieg, du Sa&iaiUmue in einem. £ and

Marshallplan -EMücher in der Ruhrbehörde
Dem letzten Gewerkschaftler gehen jetzt die Augen auf

Bonn. (Eig . Ber.) Zum Vertreter West- er sich namens seiner Regierung ausdrück
deutsdjlands in der Internationalen Ruhr¬
behörde hat Dr. Adenauer den Marshallplan-
Minister Franz Blücher ernannt Dr. Aden¬
auer ist sicherlich von der Erwägung aus¬
gegangen, daß Marshallplan und Ruhr-

lich verpflichtet, die Bedingungen und Ver¬
pflichtungen des Ruhrstatuts anzuerkennen.
Im ersten Brief hatte sich Dr . Adenauer
schon bereit erklärt , der Ruhrbehörde bei¬
zutreten. Die Hohen Kommissare fordertentausende Flüchtlinge kein Dach mehr über behörde im innigen Zusammenhang stehen, jedoch , daß er sich außerdem schriftlich ver-dem Kopf haben und viele hunderttausend Nun soll noch als Stellvertreter , sozusagenkleine Existenzen zuerst durch die Auswir- als Verzierung, ein vom DGB zu benennen-

kungen der Währungsreform vernichtet der Gewerkschaftler in Funktion treten . Wowurden , konnten die Stahlmagnaten ihre Blücher, der Repräsentant der Unternehmer-Positionen verbessern. Mit Riesengewinnen interessen die erste Geige spielt, hat einhaben sie die schwere Zeit überstanden. Gewerkschaftler als Stellvertreter nichts zu
Wenn z. B . die Vereinigten Stahlwerke, sagen. Die Benennung Blüchers hat in Ge-

der größte Stahlkonzero, augenblicklich ihr werkschaftskreisen die Meinung verstärkt :
altes Aktienkapital von 460 MilL RM auf Kein Gewerkschaftler darf sich zur Mitarbeit . . . . . . „ ä , . . . .575 Mill . DM, und zwar nur mit einem Fe- an diesem Gremium, das die Souveränität ahndet. Verboten sind jegliche Tätigkeiten
derstrich , erhöhen will, dann zeigt allein die- des westdeutschen Bundes stark einschränkt, militärischer und vormilitärischer Organi-
ser Vorgang das Vorhandensein großer, beteiligen.
stiller Reserven, also Kriegsgewinne, die Dgn Aufsatz noch einmal gemacht

Dr. Adenauer überreichte den Hohen
Kommissaren ein zweites Schreiben , in dem

pflichte, alle Folgen, die sich aus dem Beitritt
ergeben, zu übernehmen

Ein Gesetz mit Hintertüren
Die Hohen Kommissare erließen ein Ge¬

setz „über die Abschaffung ‘des Militaris¬
mus “ . Vergehen gegen dieses Gesetz werden
mit Gefängnisstrafen und Geldbußen ge-

herübergerettet wurden aus der Hitlerzeit,wo die KonzernindustrieUen nur so im
Gelde schwammen. Es zeigt sich aber auch,
wie verlogen das Geschwätz der Schwerindu¬
striellen ist, die jede Forderung nach Lohn¬
erhöhung mit dem Hinweis auf die schlechte
Wirtschaftslage ihrer Betriebe ablehnen.

Wie der Geschäftsbericht des Klöckner-
Konzerns erkennen läßt .wurde das Vermö¬
gen auch dieser Gesellschaft gerettet und

Organi¬
sationen und Kriegsveteranen-Verbände. Die
in diesem Gesetz enthaltene Klausel „wenn
nicht ausdrücklichdurch die Hohen Kommis¬
sare autorisiert “ gibt jedoch jederzeit die
Möglichkeit zu Ausnahmen ,

Verstärkter Kampf um Indochinas Freiheit
Saigon. 130 Kilometer südlich von Saigon

fanden in der letzten Woche schwere Kämpfe
zwischen französischen Truppen und Streit-

und von schwerbewaffneter. Polizei- und
Armeekräften besetzt.

die Kiegsschäden, die am * At Mt »och K " “ “ £ £ £ ** 5 WS *
124,8 Mill. RM betrugen , in voller Höhe be¬
richtigt . Das sind, wie gesagt , die offiziel -

keitsbewegung Vietminh statt . Das franzö¬
sische Oberkommando in Indochina gab be-

len _Angaben, ÄTOSTwSSr Ä S * Ävorhandenen stillen Reserven offen lassen .
Die Scharfmacher sind geblieben .

Die wirtschaftliche Grundlage der Stahl¬
konzerne ist also erhalten geblieben- Aber
auf die Scharfmacher, die Konzernmagnaten
sind dieselben geblieben. Wir müssen sogar
feststellen, daß ihre Frechheit heute schon
wieder so groß ist wie in der Hitlerzeit. Aus
ihren Reden vor den Generalversammlun¬
gen geht klar hervor, daß sie nach wie vor
ihren Machtanspruch gegenüber der organi¬
sierten Arbeiterschaft aufrechterhalten.

Auch Im Klöck’ner-Konzem sind
Scharfmacher geblieben. Zum Vorsitzenden
des Aufsichtsrates des Klöckner-Konzems
wurde' der frühere Reichsinnenminister und
Oberbürgermeister von Duisburg, Dr. Karl
Jarres , wieder gewählt. Jarres hat schon
während der Zelt des Ruhrkampfes nach
dem ersten Weltkriege mit Stinnes und

Labour-Politiker gegen Bevin
London . Sieben Abgeordnete der Labour-

Party haben einer Meldung des rechtsgerich¬
teten britischen Blattes „Sunday Expreß“
zufolge am Sonntag in Oxford eine „Anti-
Bevin -Konferenz“ abgehalten. Zweck der
Besprechungen war nach Darstellung des
Blattes ein Uebereinkommender Beteiligten,

„verlorengegangenes Gebiet“ zurückerobert daß Bevin für den Fall eines Sieges der

Cauke vier Tage lang heftigen Angriffen
ausgesetzt war . Der Rundfunksender der
Vietminh-Bewegung sprach von „schweren
Verlusten" der französischen Einheiten. Von
französischer Seite verlautet , daß die „Ruhe“
in der Zwischenzeit wiederhergestellt und
wurde. Durch Flugzeuge, die von Saigonaus eingesetzt wurden , hätten die Vietname¬
sen starke Verluste erlitten .

Auch aus dem nördlichen Indochina wirdein Wiederaufleben der Kampftätigkeit ge-
. . . .. meldek, .vsr „ gllem im Grenzgebiet vonöie Lackay , m der Nähe der chinesischen Provinz

Juennan , sowie südöstlich von Hanoi und
Haiphong.

Nervosität in Siam

Labour-Party bei den kommenden britischen
Wahlen nicht auf seinem Posten als Außen¬
minister belassen werden soll . An der Kon¬
ferenz sollen Richard Crossman, der Führer
des linken Flügels d^r Labour-Bewegung,sowie die parlamentarischen Sekretäre von
Gesundheitsminister Aneurin Bevan und
Kriegsminister Emanuel Shinwell teilge¬
nommen haben.

Ein Wechsel im britischen Außenministe¬rium war auch von der unabhängigen briti¬
schen Wochenzeitschrift „Economist“ gefor¬dert worden. (Nach afp)Bangkok. Von einer überspannten Ner¬

vosität wird aus der siamesischen Haupt-
Adenauer gegen die Weimarer Republik Stadt berichtet. Die Beunruhigung über den
konspiriert . Unter Hitler wurde er im Sep- großen Sieg der chinesischen Revolution und
tember 1933 preußischer Staatsrat . Audi vor seine Ausstrahlungen auf das Land neh-
und während der Hitlerzeit saß Jarres in der hien von Tag zu Tag zu. Man ist dabei ,Industrie , besonders in der Schwerindu- die Versicherungen über die „feste Haltung
strie , als langjähriges Mitglied und Vorsit- gegenüber dem Kommunismus“ fort und
zender in den Aufsichtsrfiten vieler Aktien- fort zu beschwören. Umfangreiche „Sicher¬
gesellschaften, unter anderen bei Klöckner, heistmaßnahmen“ gegen die hunderttausen- _ _ _ _Mannesmann und Demag . Es ist bekannt, den Bewohner des Chinesenviertels- werden äbzugebem

'
daßTsie ’

weder
^
einetTIcommuni-daß die Herren vom Kläckner-Konzern getroffen. Verstärkte Polizeipatrouillen sind stischen noch einer faschistischen Organisa-ebenso wie andere Konzern -Magnaten die in den Hauptverkehrsadern der Stadt zu tion angehören. Nach einer Anordnung desHitlersche Kriegspolitik unterstützt und für sehen und zur Abschirmung des Chinesen - geschäftsführenden Ausschussus der Ge-ihre Zwecke ausgenutzt haben. Die enor- viertel« wurden Straßensperren angelegt werkschaft dürfen Kommunisten und Fa¬

schisten keine verantwortlichen Posten be -

Provokation gegen englische
Gewerkschaftsfunktionäre

London . Neun hauptamtliche Funktionäre
der britischen Transportarbeitergewerk¬
schaft wurden ihrer Posten enthoben. Sie
hatten es abgelehnt, eine Erklärung darüber

Chinahandei als Ausweg
Hohe Kommission versucht ihn zu versperren

kleiden. (Nach Reuter)

Britanniens Verlust der
Unabhängigkeit

22.
Im Dezember 1924 erschien Stalins berühm¬

te Schrift „Die Oktoberrevolution und die
Taktik dev russischen Kommunisten“ . In die¬
ser Schrift begründete Stalin den Leninschen
Leitsatz vojn Siege des Sozialismus in einem
Lande und zeigte, daß man zwei Seiten die¬
ser Frage, die innere und die internationale,
aussinanderhalten müsse . Die innere Seite
— das ist die Frage der Wechselbeziehungen
der Klassen innerhalb des Landes, das den
Sozialismus aufbaut; die internationale Seite
— das ist die Frage der Beziehungen zwi¬
schen der Sowjetunion , dem bis jetzt noch
einzigen Lande des Sozialismus , und der ka¬
pitalistischen Umwelt . Mit den inneren
Schwierigkeiten können dte Arbeiter und
Bauern der Sowjetunion völlig mit eigenen
Kräften fertig werden; sie sind durchaus im¬
stande, ihre eigene Bourgeoisie ökonomisch
zu überwinden und die vollständige sozia¬
listische Gesellschaft zu errichten Solange
aber die kapitalistische Umkreisung besteht,
solange besteht auch die Gefahr der kapita¬
listischen Intervention gegen die Sowjetunion
und der Wiederherstellung des Kapitalis¬
mus . Um diese Gefahr auszuschaiten muß
die kapitalistische Umkreisung selbst besei¬
tigt werden. Die Beseitigung der kapitalisti¬
scher) Umkreisung ist aber nur durch den
Sieg «1er groletarisehen Revolution minde¬
stens ‘in einigen Lände» möglich . Nur dann
kann der Sieg des Sozialismus in der Sowjet¬
union als völliger , als endgültiger Sieg be¬
trachtet werden .

Ein Agrarland wird Industrieland
Diese Leitsätze Stalins lagen der histori¬

schen Resolution der XIV . Parteikonferenz
bestätigte die Lenin-Stalinsche Einstellung
auf den Sieg des Sozialismus in der Sowjet¬
union als ein für alle Parteimitglieder bin¬
dendes Gesetz der Partei .

Im Dezember 1925 wurde der XXV. Partei¬
tag eröffnet Im politischen Bericht des Zen¬
tralkomitees entwarf Stalin ein klares Bild
vom Wachstum der politischen und wirt¬
schaftlichen Macht der Sowjetunion. Dennoch
können wir uns , sagte Stalin, mit diesen Er¬
folgen nicht zufrieden geben , denn unser
Land bleibt- immer noch ein rückständiges
Land , ein Agrarland. Um die wirtschaftliche
Selbständigkeit unseres Landes zu sichern
und seine Wehrfähigkeit ä!li stärken, um die
für den Sieg des Sozialismus notwendige
wirtschaftliche Basis zu schaffen, muß unser -
Land aus einem Agrarland in ein Industrie¬
land verwandelt werden.

Von der Tribüne des XIV . Parteitags er¬
klärte der Führer der Partei :

„Unser Land aus einem Agrarland in ein
Industrieland zu verwandeln, das imstande
ist , aus eigener Kraft die notwendigeProduk¬
tionsauseüstung zu erzeugen , darin besteht
das Wesen, die Grundlage unserer General¬
linie."

Der verräterische Plan
Dem Stalinsdien Plan der sozialistischen

Industrialisierung suchten die Verteidiger des
Kapitalismus, Slnowjew und Kamenew, ihren
„Plan“ entgegenzustellen , demzufolge die So¬
wjetunion ein Agrarland bleiben sollte . Das
war ein verräterischer Plan , der die Sowjet¬
union versklaven und sie, an Händen und
Füßen gebunden , den imperialistischen Räu¬
bern ausliefem sallte.

Stalin riß diesen verabscheuungswürdigen
Kapitulanten die Maske vom Gesicht , ent¬

hüllte ihr irotzkisiisch -menscbewiatisehes
Wesen.

Die neue Etappe
Ala Hauptaufgabe der Partei betätigte der

XIV. Parteitag die Durchführung der soziali¬
stischen Industrialisierung, den Kampf für

J . STALIN
FRAGEN

DES
LENINISMUS

PROLETARIER ALLER LANDER
VEREINIGT EUCH!

im Jahre 1024 war Stalins geniales werk „Ueüer
die Grundlagen des Leninismus * und seine be¬
rühmte Schrift „Die Oktober -Revolution und die
Taktik der russischen Kommunisten * erschienen .
Anfang 1926 wurde seine historisch bedeutsame Ar¬
beit „Zu den Fragen des Leninismus " herausgege¬
ben , ln der er die Linie der sozialistischen Itldu -
strieallsierung des Landes und der Errichtung der
sozialistischen Gesellschaft begründet . Heute sind
ln dem Band „Zu den Fragen des Leninismus *
Stalins .Arbeiten im Kampf um die Einhaltung tytid
Entwicklung dar Leninschen Linie des Aufbaus des
.Sozialismus ln einem Bande gesammelt . Er ist das
Fundament der Erfahrungen und Lehren für die '

Epoche der Aufbaus des Sozialismus in einem
Lande und bildet einen wesentlichen Bestandteil
in der weite rentwicklung des Marxismus .

den Sieg des Sozialismus io der Sowjetunion .
Nach dem Parteitag, Anfang 1936, erschien
Stalins Werk „Zu den Fragen des Leninis¬
mus“. In dieser historisch bedeutsamen
Schrift rechnete Stalin mit der liquidatori¬
schen und kapitulantenhaften „Philosophie “
der Sinowjewleute ideologisch ab und be¬
gründete die Linie des XIV. Parteitags, die
Linie der sozialistischen Industrialisierung
des Landes und der Errichtung der sozialisti¬
schen Gesellschaft Er wappnete die Partei
und die Arbeiterklasse mit dem unerschütter¬
lichen Glauben an den Sieg des sozialistischen
Aufbaus. (Fortsetzung felgt)

'Piretoeisthtimett
planen könnten. Berlin, der im Zentrum der
Republik gelegene Vorposten westlichen Ge¬
dankengutes, bietet eine einzigartige Ge¬
legenheit, solche Informationen zu ver¬
breiten.

..New York Times“ .

Der westdeutsche Außenhandel ist er- bauen. Sie hat bereits im Oktober Pläneschreckend passiv. Die Auslandsschulden ausgearbeitet, wonach Deutschland bevor - London . Die britischen Kommunisten ver¬wachsen in schnellem Tempo . Allein im Mo- zugt bei der Industrialisierung Chinas ein- öffentlichten eine Erklärung , in der sie dienat Oktober ist diese Verschuldung durch geschaltet werden soll. Die gewaltige Mög- Labour-Regierung, „die Tory Partei (Kon -den passiven Außenhandel um 450 Millio- lichkeit, die das Chinageschäft auch für servative) und die amerikanischen Kriegs-nen DM gewachsen . Nur ein gesteigerter Westdeutschland bietet, auszunutzen, ist die hetzer“ beschuldigen, Großbritannien denExport von Waren kann die weitere Ver - vordringlichste Aufgabe der westdeutschen letzten Rest von nationaler Unabhängigkeitschuldung aufhalten . Die Lieferung west- Wirtschaft. zu rauben.“ (Nach Reuter)deutscher Industriegüter an das Ausland
muß um ein Vielfaches gesteigert werden,
wenn nicht die Zahl der Arbeitslosen um
weitere Millionen steigen soll .

Deshalb wurde von allen Seiten, von den
Unternehmern ebenso wie von der Arbei¬
terschaft , das Angebot der neuen chinesi¬
schen Regierung auf einen gesteigerten
Warenaustausch mit Ost- und Westdeutsch¬
land begrüßt. Auf das Angebot folgte so¬
gleich die Auftragserteilung. Westdeutsch¬
land sollte zirka 75 000 Tonnen Eisenbahn¬
schienen an China liefe» . Weitere Auf¬
träge über Stahlwaren , Maschinen und an¬
dere Güter wurden in Aussicht gestellt.
Diese Lieferungen nach China würden Ar¬
beit und Brot für zehntausende Arbeits¬
lose bedeuten.

Da schaltete sich die JEIA, die ameri¬
kanische Kontrollbehörde ein , und unter¬
sagte die Lieferungen nach China. Die
Hoffnungen vieler Erwerbslosen, noch vor
Weihnachten wieder Arbeit zu bekommen
waren zerstört .

Die Hohe Kommission hat sich eingeschal¬
tet . Die Regierung Adenauer aber schweigt .
Io der Oeffentlichkeit ist nichts bekannt
über einen Protest der westdeutschen Re¬
gierung gegen die JEIA-Anordnung der
Militärregierung . Der westdeutsche Außen¬
handel wird eben gelenkt von nichtdeut¬
schen Stellen. Der Handel mit dem Osten
wird nicht gewünscht, er stört die Pläne des
amerikanischen Monopolkapitals , deshalb
darf auch der westdeutsche Handel mit
China nicht in Fluß kommen.

Im Osten Deutschlands ist der Außen¬
handel in deutscher Hand. Die Deutsche
Demokratische Republik ist dabei , ihren
Handel nach der Sowjetunion, nach den
Volksdemokratien und nach China auszu -

Kampf gegen nationale UnterdrückungIn englischen Regierungskreisen betrach¬tet man mit einiger Sorge die Entwicklungin Nigeria, wo seit einiger Zeit eine zuneh¬
mende Unruhe der eingeborenen Bevölke¬
rung festzustellen ist . . . .

Vor einigen Wochen ist nämlich Dr. Nnando
Asiwke, der Präsident des Nationalrats für
Nigeria und Kamerun, nach Prag gereist,um sich die Unterstützung der Sowjetunionund ihrer Verbündeten zu siche» . Dieser
Nationalrat ist eine Zusammenfassung ver¬schiedener Gewerkschaften und polttisriier
Organisationen der Eingeborenen, die für
ein unabhängiges Nigeria elntreten . . . .Dr. Asiwke ist auf seiner Reise auch von
einem Führer der mohammedanischen Be¬
völkerung von Nigeria begleitet. Da die
Muslims im allgemeinen wenig Sympathiefür den Bolschewismus empfinden, nimmt
man die Dinge in London doppelt ernst und
fürchtet, daß von Nigeria eine Freiheitsbe¬
wegung auf weitere britische Kolonien in
Afrika übergreifen und damit die letzte
Säule britischer Kolonialmacht erschüttern
könnte.

„Stuttgarter Zeitung“
Berlin — Spionagezentrum gegen die

Deutsche DemokratischeRepublik
Durch eine ständige Flut von Informati¬

onen den Mut der antikommunistischenEle¬
mente in Ostdeutschland aufrecht zu erhalten
und neue Mitkämpfer für ihre Reihen zu
gewinnen, ist eine der fruchtbarsten Auf¬
gaben , die die drei Westmächte zur Zeit

Ueber die Demokratie in China
1947 hielt ich mich drei Monate lang in

England auf. Obgleich es in Amerika wenigDemokratie gibt, war ich der Auffassung,daß in England die Situation anders sei
und man dort die Demokratie als nahezu
völlig gesichert ansehen könne. Bei nähe¬
rem Zusehen wurde mein Schluß jedoch
Lügen gestraft.

Wir haben uns seit dreißig Jahren an den
Ausdrude „Demokratie“ gewöhnt. Was ichin Amerika und England davon sah, er¬
schien äußerlich demokratisch, war es in
Wirklichkeit aber gar nicht. Die Erlebnisse,die ich während des sechstägigen Volks¬
kongresses in Peiping hatte , stellten all das
Wissen in den Schatten, das ich mir in den
vergangenen sechs Jahren über diesen Ge¬
genstand erworben hatte .

Als ich die Kongreßhalle betrat , ge¬wahrte ich sofort eine große Menge Men¬
schen in Uniform, im Arbeitsanzug, in kur¬
zen Kleide» , in langen Röcken , in auslän¬
dischen Anzügen und in Trachtenmützen.Es war dies das erste Mal In meinem Le¬ben , daß ich eine so internationale Gesell¬schaft beisammen gesehen hatte . Ich blickteauf die großen Schriftzeichen , die in der

Randbemerkungen
Der Partnef unter Geschäftaaufsicbt

Immervmp üie Spitzen der deutschen
„Regierung ** aikdfcn Westzonen irgend ein
Abkommen unterschrieben hatten , das von
den Besatzungsmächtendiktiert war und in
dem sie einmal mehr die Oberhoheit und Ge¬
schäftsaufsicht der Besatzungsmächte aner¬
kennen mußten, dann erklärten die Militär¬
gouverneure bzw . die Hohen Kommissäre,
daß sie den deutschen Behörden wieder ein
Selbstbestimmungsrecht mehr übertragen
und ein Stüde Verantwortung mehr auf die
Schultern gelegt hätten . Der Zufall wollte es
dann meist, daß unmittelbar darauf irgend
ein Zwischenfall eintrat , bei dem die Militär¬
gouverneure bzw . die Hohen Kommissare
zeigten , daß sie nach wie vor die Fäden in
der Hand haben. So war es beim Grund¬
gesetz und beim Besatzungsstatut, so war es
beim Abkommen auf dem Petersberg und so
ist es auch jetzt wieder bei der deutschen Un¬
terschrift unter den ERP-Vertrag. Der Hohe
Kommissar Mc Cloy ließ es sich natürlich
nicht nehmen , feierlich zu erklären , daß die

Eingangshalle hingen und „Abgeordnete“bedeuteten. Sofort verstand ich die Situa¬
tion. Diese Menschen waren nicht auf Grund
von Wahlen der Bevölkerung hierher ge¬kommen und vom formalen Standpunktaus gesehen , genügten sie nicht den demo¬
kratischen Anforderungen, die ich bisher
gewöhnt war zu stellen. Aber konnte Ame¬
rika oder England eine derartig reprä¬sentative Körperschaft aufweisen? Hier
herrschte Harmonie und gegenseitigeFreundschaft.

Wie war dies zustandegekommen? Offen¬
sichtlich , weil die Reaktionäre entwaffnet
und ihre Machenschaften unterdrückt wor¬
den waren. Sicherlich war dies eine Dik¬
tatur . Aber nur durch sie konnte in der
Kongreßhalle Demokratie herrschen. Mir
ging ein Licht auf. Hier erfuhr ich, wie De¬
mokratie und Diktatur Hand in Hand gehenkönnen.

Der chinesische Anthropologe Professor
Fei Hsiao -tung im „Manchester Guardian“ .

Bundesrepublik nunmehr ein „vollbe¬
rechtigter Partner “ geworden sei.
Wenn man darauf das Abkommen studiert,lernt man diese Art Vollberechtigung erst
richtig kennen . Sie entspricht der eines ent¬
mündigten Geschäftsinhabers, dessen Betrieb
unter Geschäftsaufsicht steht.

Bei wem akkreditiert ?
Wie „vollberechtigt“ die deutsche Bundes¬

regierung in Wirklichkeit ist , darüber konnte
auch die Kulisse und gestellte Szenerie bei
der Unterschrift des ERP-Abkommens nicht
hinwegtäuschen. Die Wirklichkeit zeigte sich
bei einer anderen am gleichen Tage in Bonn
stattgefundenen Zeremonie, bei der feier¬
lichen Uebergabe der Beglaubigungsschrei¬ben der Vertreter von 12 fremden Nationen ,
die eigentlich bei der deutschen Bundesregie¬
rung akkreditiert .sein sollten. Nicht dem
Bundespräsidenten machten die ausländi¬
schen Missionen ihre Aufwartung und nicht
ihm überreichten sie ihre Beglaubigungs¬
schreiben , sondern . . . aber lassen wir den
Hofbericht sprechen; „Bonn . In feierlichem
Rahmen wurden am Donnerstag mittag die
Chefs der ausländischen Missionen von 12
Staaten bei der alliierten Hochkommissionauf dem Petersberg akkreditiert . Nachdemder Doyen der ausländischen Missionen , Ge¬
neralmajor Pope, die Chefs der Gesandt¬
schaften den Hochkommissaren vorgestellthatte , übererichten diese dem geschäftsfüh¬renden HochkommissarFrancois-Poncet ihre
Beglaubigungsschreiben.“ Spaß muß sein —
eine Mannheimer Zeitung sorgte wohl un¬
freiwillig dafür , indem sie diesen Hofberichtaus Bonn unmittelbar unter der in Fettdruck
hervorgehobenen Meldung brachte: „Die
Bundestagssitzung wurde um II Uhr unter¬brochen, nachdem der Abg . Reimann (KPD)die Bundesregierung als „Marionetten¬
regierung “ beschimpft hatte .“ Francois-Poncet hat in seiner Antwort an die Missions¬chefs von einer Situation „von besondererArt“ gesprochen. Man kann es auch so aus-
drückeo, aber auf jeden Fall hat das deutscheVolk mit dieser seiner Vertretung bei denanderen Nationen ebensowenigetwas zu tun.wie mit der damals auf dem Obersalzbergohne sein Wissen und seine Zustimmung ge¬machten Außenpolitik.

I



Dienstag , 20. Dezember 1949 tiadieeke * Veikrecko Seite 3

M AlNjN H E l M
Trümmer stürzten

Es ist noch nicht lange her, als es ein hei¬
liges Für und Gegen darum gab , vom Tode
bedrohte Menschen aus ihren Trümmerbe¬
hausungen herauszuholen, um sie in Unter¬
künfte zu bringen , die ihnen das Gefühl der
Geborgenheit vor dem Schlimmsten gebensollten. Nun haben diese Trümmer wieder
Menschen erschlagen, und die, welche es
getroffen hat , haben so zwangsläufig ein
anderes Quartier bekommen. Die das Le¬
ben verloren, brauchen keines mehr.

So manchem mag es einen kleinen Stich
ins Herz gegeben haben, als er im warmen
Zimmer die Rundfunkmeldung über die
Unglücksfälle vernahm . Und wenn er zu
denen gehört hat , die aus parteipolitischen
Gründen Opposition gegen die Bereitstel¬
lung von Schulräumen machten, mag er
vieleicht im Innern seine falsche Haltung
korrigiert haben . Wir fragen uns nur im¬
mer wieder , wie diese Leute in Ruhe dem
Weihnachtsfest entgegensehen können. Ob
sie wohl am Festabend derer gedenken, die
dann immer noch in den Trümmern sitzen ?

Furcht vor stürmischem Wetter haben
unsere Trümmerbewohner. Ihre Hoffnung
aber ist der Sturm , der dem Unrecht und
der Mitleidslosigkeit den Garaus macht .

1600 Einwohner protestieren schriftlich
Hygienisch einwandfreier Freibaak -Fleischverkauf in der Nsckarstadt garantiert

Die Reaktion der arbeitenden Bevölke¬
rung wegen der Schließung der Freibank-
Verkaufsstelle Neckarstadt hat bereits zu
scharfen Protesten geführt . Unmittelbar
nach der Schließung verfaßte ein Großteil
des Kundenkreises aus der Neckarstadt.
Innenstadt, Waldhof , Sandhofen und Kä¬
fertal eine Resolution an Bürgermeister
TrumpfheUer mit 1600 Unterschriften. Sie
hat folgenden Inhalt :

„Die Unterzeichneten der Liste wollen
unbedingt die Beibehaltung der Freibank-
Verkaufsstelle der Neckarstadt. Wir bitten
die Stadtverwaltung , dies berücksichtigen
zu wollen und weiteren Freibankfleisch-
verkauf zu genehmigen.“

Abgesehen von den Unterschriften derRentner, Invaliden, Kriegsbeschädigten und
Hausfrauen hat auch die Belegschaft der
Schiffs- und Maschinenbau A . G . , Mann¬
heim . deren Werkkücheebenfalls Freibank¬

fleisch bezieht , durch Unterschriften nahezu
einstimmig protestiert. Diese Liste wurde
Bürgermeister TrumpfheUervorgelegt und
der augenblickliche positive Erfolg blieb
vorerst die ausweichende Redewendungdes
Bürgermeisters in Form eines Versprechens
daß er alles tun würde, was im Bereich sei¬
ner Möglichkeiten liege . Die gerechte Em¬
pörung kann nicht mit dem Hinweis auf
überholte Verordnungen aus der Weit ge¬
schafft werden. Das Fleischbeschauungs¬
gesetz geht in seiner Festlegung bis in das
19 . Jahrhundert zurück und hat in der Zwi¬
schenzeit keinerlei Veränderung erlebt .

Die amtliche Ueberprüfung auf die hygi¬
enische Eignung der Räumlichkeiten, wie
auch beim Transport des Fleisches gab zu
Beanstandungen keinen Anlaß . Außerdem
hat der Inhaber der Verkaufsstellein einem
persönlichen Gespräch mit Bürgermeister
Trumpfheller diesem die unbedingt hygi -

Verkehrsunfalle am laufenden Band
Aua dem Polizeibericht:

Anfragen zwecklos
Das Amt für Soforthilfe gibt bekannt :
Die Anträge auf Hausrathilfe 1949 wei¬

den z. Zt. geprüft und die bewilligten Be¬
träge ausbezahlt Der Soforthilfeausschuß
will das zur Verfügung stehende Geld mög¬
lichst rasch uncWnöglichst vielen.jukommenlassen.

Tausende von Antragstellern nehmen
dies zum Anlaß, beim Amt vorzusprechen,um vermeintlich eine schnellereAuszahlung
zu erwirken . Gerade diese Rückfragen wir¬
ken sich sehr hemmend auf das Anwei¬
sungsgeschäftaus , sie unterbinden oft tage¬
lang die Arbeit der Bedienstete». Wir » a- vöferst niÄt

'
cfaen deshalb nochmaia darauf dätm«isum, -. i . • >

Zelt

Bei der Fahrt eines Verdichtungswagensder Straßenbahn durch die SehwetzingerStraße fiel ein junger Mann von der Platt¬form auf die Straße und blieb mit einer
Gehirnerschütterung und einer Kopfverlet¬
zung bewußtlos liegen. Er wurde sofort
nach dem Städtischen Krankenhaus über¬
führt . Nach Aussage des Straßenbahnfüh¬
rers war der Fahrgast , weil er sich während
der Fahrt wiederholt hinausbeugte , vorher
mehrmals von ihm verwarnt worden.

Unfall oder . . .In den Nachmittagsstunden wurde auf
der Neckarwiese in Höhe der Straßenbahn¬
haltestelle Friedhof ein 15 Jahre alte Lehr¬
ling in bewußtlosemZustande aufgefunden.Im nahen Krankenhaus, wo der Junge Auf¬nahme fand, konnte bis jetzt die genaueUrsache der Bewußtlosigkeit noch nicht
festgestellt werden. Lebensgefahr besteht

daß Anfragen und Neuanträge
zwecklos sind.

zur

Weihnachtsfeier der Heimkehrer
Zu der am 21 . Dezember, 19 Uhr, in der

Wandelhalle des Rosengartens stattfinden¬
den Weihnachtsfeier sind die Mitgliederdes
Verbandes und die Bevölkerung herzlich
eingeladen.

Von Besatzungssoldat überfahren
Am Sonntag früh wurde auf den Schie¬

nen der Kleinbahn liegend ein Mann von
Feudenheim tot aufgefunden. Wie festge-
steilt weihen konnte, handelt es sich um
einen Radfahrer, der kurz nach 6 Uhr mor¬
gens von einem amerikanischen Personen¬
wagen derart schwer angefahren und zur
Seite geschleudert wurde , daß er auf der

ßnnkerkinder nm den Cichterbanm
Aus enger Bunker dunklen Gemächern ,

so konnte man wohl sagen, waren die K i n-
derderBunkerbewohneram Mon¬
tag nachmittag in die Wandelhalle des Ro¬
sengartens gekommen, um auf Einladung
von Stadtrat und Stadtverwaltung an eine?
Weihnachtsfeier teilzunehmen. Alle
Jahrgänge waren vertreten und die Aller¬
kleinsten saßen noch im Schoß oder auf
dem Arm Ihrer Mutti und trugen mit ih¬
rem unbekümmerten Geplapper zur Be¬
reicherung des vielseitigen Programms bei.
Kopf an Kopf und Zopf an Zopf, so saßen
die Buben und Mädel erwartungsvoll an
den sauber gedeckten Tafeln in der hohen,
weiträumigen Halle. Viele , die zum ersten
Mal in solch einem Raum weilten, mögen
wohl aus der Maulwurfperspektive ihres
Bunkerlebens gestaunt haben, daß es so et¬
was überhaupt gibt. Und wir andern wer¬
den mit Erschütterung gemerkt haben, wie¬
viele zarte Menschenpflänzchen noch so iro
Schatten der Bunker dahinvegetieren müs¬
sen. Wahrhaftig , sie hatten ein paar frohe
Stunden in weitem, liditerfülltem Raum
dringend nötig, diese kleinen Gäste einer
bitter arm gewordenen Stadt.

Als im verdunkelten Saal die beiden
mächtigen Tannenbfiume im hellen Glanz
der Weihnachtskerzen erstrahlten , erklang
es aus Hunderten von jugendlichen Keh¬
len wie ein gesungener Prolog: „Ihr Kin¬
derlein .kommet.“ Oberbürgermeister D r .
Heiraerich sprach von dem Wunschdes

Stadtrats und der Stadtverwaltung , den
kleinen Gästen eine Freude zu bereiten und
dabei die Hoffnung zum Ausdruck zu brin¬
gen , daß es bald besser werden möge. Er
bat , die bescheidene Feier als Beweis des
guten Willens hinzunehmen und schloß mit
dem Wunsch für frohe Weihnachten. Dann
spielte ein Handharmonikaorchaster Weih¬
nachtslieder, eia Mädchenchor sang „O du
fröhliche “ und reizende Schattenbilder und
die Leistungen eines Zauberkünstlers wur¬
den begeistert beklatscht . Das Kasperle-
Theater spielte ein sehr zeitgemäßes Stück,wie die alte Großmutter ihr erspartes Geld
über Nacht abliefem muß und als dann der
Nikolaus kam und alles im Takt der Rute
„O Tannenbaum“ sang, war der Gipfel der
Feier erklommen und es gab zur Stärkung
Kakao und Kuöien.

Was aber des Nikolaus „Auf Wiedersehen
übers Jahr betrifft , so meinen wir , daß es
übers Jahr keine Bunkerkinder in Mann¬
heim mehr geben darf , denn sonst wären
die hoffnungsspendenden Worte des Ober¬
bürgermeisters über den Wohnungsbau nur
konventionelle, nichtssagende Redensarten
„aus gegebener Veranlassung“ gewesen .
Das muß dieletzteWeihnachts -
feier für Bunkerkinder gewe¬
sen sein und sie wird den Kindern dann
auch um so besser in Erinnerung bleiben.
Alle Mitwirkenden haben den Dank der
Kleinen verdient.

Stelle tot war . Der Fahrer des Wagens , ein
amerikanischer Soldat , setzte seine Fahrt
unbekümmert fort und ließ in Käfertal sei¬
nen beschädigten Wagen stehen. Der ame¬
rikanische Soldat konnte ermittelt und von
der Militärpolizei festgenommen werden.

Selbstmord durch Verona !
Anscheinend in einem Anfall von Schwer¬

mut versuchte sich eine auf Besuch in
Rheinau weilende jüngere Frau durch Ein¬
nahme von Veronaltabletten das Leben zu
nehmen. Sie wurde bewußtlos von ihrer
Schwägerin im Bett liegend aufgefunden.
Es besteht Lebensgefahr.

Verdorbenes „Weihnachtsgeschäft “
Die augenblickliche Weihnachtssaison

wollten zwei gerissene Betrüger aus Neu¬
stadt unbedingt ausnützen. Zu diesem
Zwedc gaben sie in einer Ludwigshafener
Zeitung unter dem Phantasienamen R.
Wassner & Co. , Nylon-Großversand, Mann¬
heim , Postfach , ein Inserat auf, das ein
Sonder-Weihnachtsangebot für Damen in
amerikanischen Nylonstrümpfen und Ny¬
lonunterwäsche enthielt. Die wichtigste
Bedingungwar , daß das Geld gleich der Be¬
stellung beizufügenwar. So an die 100 Post¬
anweisungen, Einschreibebriefe *und ge¬
wöhnliche Briefe gingen für das vorge¬
schriebene Postfach ein. Die Kriminalpoli¬
zei war aber bereits auf dem Plan und
nahm den Mann , der so mühelos sein Geld
einstreichen wollte, ohne sich um die Aus¬
führung der BestellungenSorge zu machen,fest , als er das eingegangene Geld auf dem
Postamt abholen wollte. Auch sein sauberer
Kompagnon konnte kurze Zeit später in
Haft genommen werden Geschädigt# Per¬
sonen wenden sich an die Kriminalpolizei,Mannheim , L 6 , 1 , Zimmer 116a .

enisch einwandfreie Beschaffenheit seines
Geschäftes klargelegt. Trumpfheller berief
sich dabei u . a . auf die ablehnende Stel¬
lungnahme des Direktoi's des Schlachthofes
hin .

Der Verkauf des Fleisches . erfolgte schon
Dezember 1949. In der ganzen Zeit war die
hygienische Beschaffenheit des Fleisches ,
wie jeder Käufer der Stadtverwaltung be¬
stätigen kann , einwandfrei. Dafür spricht
die Tatsache, daß der Transport des Flei¬
sches , der aus Notschlachtungen zum größ¬
ten Teil aus dem Bauland und dem Oden¬
wald kommt, überhaupt nicht behindert
wird. Die Prüfung des Fleisches geschieht
unmittelbar nach der Anfuhr auf ,dem
Städt . Schlachthof und ist in einer knappen
halben Stunde abgewickelt . Als zeitliche
Differenz ' zwischen Anfuhnveg und Ver¬
kaufsstelle kann aus diesem Grunde eine
halb« Stunde kaum bedenklich bewertet
werden. Auf Grund dieser einleuchtend*!^;
Erwägungen ist von seiten der Bevölkerung"
die Meinung aufgekommen , daß hinter der
ganzen Affäre ein bestimmter geschäftli¬
cher Druck steht, der an einem geringeren
Preis für das Fleisch des kleinen Mannes
kein Interesse hat . Es dürfte hier weniger
um die Verhütung gesundheitlicher Schä¬
den für die Bevölkerung gehen , als viel¬
mehr um Manipulationen. Diese Meinung
ist unter den Hausfrauen weit verbreitet.■m

Welche Nachteile der künftige Verkauf
des Freibankfleisches im Schlachthof außer
den von uns bereits aufgezeigten hat , ergibt
sich weiterhin aus den dortigen Verkaufs¬
zeiten. Bei einem Verkauf an Freitagen von
3 bis 16 Uhr und Samstags von 8 bis 10 Uhr
kann der gesamte und nunmehr verstärkte
Käuferandrang unmöglich bewältigt wer¬
den . Außerdem erhalten die meisten Arbei¬
ter , um die es sich hier ja fast ausschließlich
handelt , erst Freitags ihre Lohnauszahlung
und deren Frauen stehen dann am Sams¬
tag lediglich zwei Stunden Verkaufszeitzur
Verfügung. Die Zustände eines unnatürli¬
chen Andranges wie vor der Geldreform
können doch unmöglich wieder eingeführt
werden.

Was aber die bisherigen Käufer bei der
Verkaufsstelle Neckarstadt besonders be¬
denklich stimmt, ist die wenig einsichts¬
volle Kilo-Abgabe , wogegen in der Neckar¬
stadt jeder auch kleinere Mengen , je nach
Bedarf an Fleisch , erhalten konnte. Schließ¬
lich ist ein Arbeitsloserbeispielsweise heute
kaum in der Lage , sein Fleisch nur kilo¬
weise einzukaufen.

Die Stadtverwaltung wird aiso nicht um¬
hin können, durch eine soziale und keine
Paragraphenlösung zu beweisen , ddß sie
auch den Nöten der schaffenden Bevölke¬
rung Rechnung tragen wßf, wenn sie nicht
Gefahr l#ufen will , daß »ich der Unwille
der Bevölkerung nicht noch auf andere
Art Luft macht .

JfetioaaUheater Mannheim
F „Die Walküre“

Am Freitag , den 23. Dezember 1949, 18
Uhr, ist im Nationaltheater die Premiere
der Oper „Die Walküre“ von Richard Wag-
ner in der neuen Inszenierung von Richard
Payer . Die musikalische Leitung hat rrite
Rieger. Das Bühnenbild schuf Heinz Daniel .

In den einzelnen Rollen : Siegmund —
Georg Faßnacht . Hunding — Heinrich Hölz-
lin , Wotan — Hans Schweska, Sieglinde *-
Grete Scheibenhofer, Fricka — Irene Zieg¬
ler . Die Partie der Brünnhilde wird ein
Gast singen. Die Walküren: Liselotte Buk -
kup, Gertrud Jenne , Hilla Oppel , Anja Elk¬
hoff, Nora Landerieh . Irene Ziegler , Ziska
Werehau, Hilde Arlt.

Die zahlreichen Freunde der Wagnerschen
Musik in Mannheim werden es begrüßen,
daß das Nationaltheater trotz seiner einge¬
schränkten Bühnenmöglichkeitdie Schwie¬
rigkeiten , welche Wagneropern bieten, nicht
scheut, um den Meister in einer unserer
Zeit entsprechenden Auslegung seiner
Werke nach Gebühr zu würdigen.

Erhöhte Leistungssteigerung der Lehrlinge
Die durchschnittlichen Leistungen bei

den Facharbeiterprüfungen sind nach einer
Mitteilung des Geschäftsführers der Indu¬
strie- und Handelskammer. Mannheim , Dr.
Krieger, in der letzten Zeit staFk angestie¬
gen. Die Herbstpvüfungen wurden nach An¬
gaben Df . Kriegers von 550 Lehrlingen be¬
standen . 602 Lehrlinge hatten an den Prü¬
fungen teilgenommen.

Dieses Ergebnis sei von besonderer Be¬
deutung, da die Prüfungen die schwersten
seit Kriegsende gewesen seien . Dr. Krieger
erklärte , die Zahl der Kriegsteilnehmer
unter den Lehrlingen sei wesentlich gerin¬
ger geworden. Allmählich komme man bei
den Prüfungen wieder an das Normalalter
heran .

Es wäre angebracht , der Leistungssteige¬
rung der Lehrlinge die immer wieder ge¬
forderte Erhöhung der Erziehungsbeihilfe
folgen zu lassen.

Ehrenbürgerbriefe verliehen
Am Sonntag vormittag erhielten in der

geschmückten Aula der Wirtschaftshoch¬
schule fünf Mannheimer den Ehrenbürger¬
brief durch Oberbürgermeister Dr. Heime-
rich ausgehändigt.

Es sind dies Prälat Joseph Bauer, Rechts¬
anwalt Dr. Hachenburg, Handelskammer-
Präsident Richard Lenel , Professor Dr.
Schott und Professor Dr. Walter.

Die neuen Ehrenbürger besitzen zusam¬
men ein Alter von über 400 Lebensjahren.

Erhöhtes Taschengeld
Das Taschengeld für die auf Kosten der

öffentlichen Fürsorge in Kreispflegeanstal¬
ten und Altersheimen untergebrachten
Personen , die nach den geltenden Bestim¬
mungen Anspruch auf Taschengeld haben,
wurde einheitlich auf 6 DM (bisher 4 DM)
festgesetzt. Mit diesen 6 DM müssen die In¬
sassen der Altersheime ihre besonderen
Auslagen für einen Monat bestreiten.

Weihnachten
im

Nürnberger Spielwarenhaus
Mannheim $ 1 , 4 -5 Breitestraße

Sonderangebot in Restposten zeitbedingter
Artikel wie Puppenwagen und anderes zu stark

herabgesetzten Preisen.

€ »n besonderes Angebot !
1949er Hendieimer Rotwein tiefdenkel ollen Ur. OM
1948er DörkheieierRotwein tiefdunkel eilen Ur. OM in
1948er Idesheimer WeiSwein silen Ur. OM 1.80
Natureis« Flasdieiwtia , «reift a. rat, 1/i Fliscfc« e. Gl . »#* DM 1,68 sl

Naturreine
Spitzenweine der

H fei
4mw

Audi auf Wein Rückvergütung. Verkauf an jedermann!

in allen Preiilagen
und bester Qualität

KONSUM
Mannheim e . G . m . b . H.

\

Favoritensiege im Handball
Handbail -Verbandsliga

TSV Rot 13 11 1 1 111 :59 23
SpVg Ketsch 12 10 1 l 106:81 21
TSV Birkenau 13 10 1 2 111 :60 21
SG Leutershausen 12 8 1 3 120:93 17
TSV Rintheim 13 8 1 4 126:86 17
62 Weinheim 14 5 2 7 97 :107 12
VfL Neckarau 10 4 0 6 53 :57 8
SV Waldhof 12 3 2 7 22 :126 8
St. Leon 13 3 2 8 82 :109 8
Beiertheim 12 2 2 8 73 :99 6
98 Seckenheim 13 1 1 11 . 63 :113 3
Bretten 11 1 0 10 56 :110 ')

TSV Rintheim — SG Leutershausen 9 :5
Der Besieger des ehemaligen Tabellen¬

führers fand in Rintheim seinen Meister.
Die Einheimischen verstanden es, für ihre
Niederlage im Vorspiel kräftig Revanche
zu nehmen. Die Siegesstimmung bei Leu¬
tershausen schlug jäh um, als Rintheim
sich eine 4 :0-Führung errungen hatte . Leu¬
tershausen konnte bis zur Pause nur zwei
Tore aufholen und war auch nach Seiten¬
wechsel nicht sehr erfolgreich, da sein Tor¬
schütze Jägeler stark bewacht wurde. Er
vermochte nur einen Treffer anzubringen,
während Schrödersecker die übrigen Tore
für Leutershausen warf . Die neuen Tref¬
fer des Siegers verteilen sich auf Erb. Dürr,
Kunle, Oeder und Mainzer.

VfL Neckarau — St. Leon 1 :4
Neckaraus Mannschaft hat sich wieder

gefangen und kam zu einem sicher« » Sieg
über die Gäste aus St Leon . Zwar konnte
St Leon NeckarausFührungstor noch aus-
gleichen, aber bis zur Pause stand es schon
3 : 1 für Neckarau. Als St Leon nach dem
Wechsel nochmals auf 3 :2 verbesserte Und
auf Neckaraus viertes Tor mit dem dritten
Treffer antwortete , schien der Ausgang des
Spiels poch ungewiß, aber Neckarau stellte
mit drei weiteren Toren den Sieg endgültig
sicher.

TSG Bretten — TSV Birkenau 2 :8
Birkenau hatte in der ersten Halbzeit den

Wind gegen sich und konnte daher nur eine
knappe Führung von 3 :2 herausholen.

Nach der Pause wurden die Gäste dann im¬
mer stärker überlegen und konnten noch
fünf -weitere Tose werfen, denen Bretten
nichts mehr entgegenzusetzen vermochte.
Sportverein Waldhof — 98 Seckenheim 9 :5

Waldhof und Seckenheim lieferten sich
bereits am Vormittag auf dem Waldhofplatz
ihr fälliges Meisterschaftsspiel, das den
Waldhöfern ihren dritten Sieg einbrachte.
Waldhof vardankt seinen Sieg in erster
Linie der guten Zusammenarbeit aller
Mannsehaftsreihen und der vorbildlichen
Unterstützung des Sturms durch die Hin¬
termannschaft. Während Waldhof bis zur
Pause nur einen knappen Vorsprung von 5 :4
hatte erzielen können, liaßen die Sectoen-
heimer in der zweiten Halbzeit etwas nach
und Waldhof vermochte seinen Sieg noch
deutlicherzu gestalten.

Mannschäftsringen
Im Kampf um die badische Mannschafts¬

meisterschaft im Ringen kam RSC Eiche
Sandhofen beim KSV Wiesental zu einem
5 :S-Sieg . Der KSV Sulzbach festigte seine
Tabellenführung in der Mannheimer Kreis¬
klasse durch einen hohen 7 : l -Erfolg gegen
den AC 92 Weinheim .

Offener denn je scheint der Kampf in der
nordbadischenLandesliga im Mannschafts¬
ringen zu werden. Infolge Verletzungen
zweier Ringer verloren die Oftersheimer
gegen den AC Germania Ziegelhausen mit
einem 4 :4 unentschieden erneut einen
Punkt . Der AC Germania Rohrbach be¬
siegte die SG Hemsbach auf eigener Matte
mit 5 :3 Punkten.
VfK 08 Oftersheim 8 5 2 1 38:26 12
AC Germania Ziegelh . 8 4 1 3 38 :26 9
ASV Eppelheim 7 2 3 2 31 :25 7
ASV Ladenburg 7 2 3 2 24 :32 7
AC Germ . Rohrbach 7 2 2 3 28 :28 6
SG Hemsbach 6 2 1 3 2a:26 5
KSV Schriesheim 5 1 0 4 11 :29 2

Gote Leistung an der Scheibenhantel
Die Gewichtheberstaffel des AC 92

Weinheim , welche auch in diesem

Jahre als Favorit in die Verbandskämpfeum die nordbadische Mannschaftsmeister¬
schaft im Gewichtheben eingegriffen hat ,brachte beim ersten Meisterschaftskampf
gegen den Liga-Neuling SV Germania
Obrigheim Vierkampf (einarmig Rei¬
ßen , beidarmig Drücken , beidarmig Rei¬
ßen und beidarmig Stoßen) 4010 Pfund zur
Hochstrecke , während Obrigheim mit Ste¬
phan, Hauser, Blank, Horch , Feil und Rei¬chert nur 3450 Pfund bewältigten. Die
Weinheimer Scheller , Greulich, Fischet,Kuhn, Müller und Köhler blieben in jeder
Uebung mit folgenden Ergebnisse sieg¬
reich : 740 :635 Pfund, 945 :860 Pfund , 1010 zu
840 Pfund und 1315:1115 Pfund.

ZonenUga 8fid
Eintracht Singen 14 10 2 2 39 :13 22SV Tübingen 11 8 2 1 26 :9 18
SSV Reutlingen 12 8 2 2 28 :14 18
VfL Konstanz 13 7 4 O 32 :15 18
Freiburger FC 14 6 5 3 28 :21 17
SV Rastatt 13 6 4 3 28 :17 16
ASV Ebingen 13 6 3 4 19 : 19 15
Sportfreunde Lahr 13 6 1 6 17 :20 13
ASV Villihgen 12 5 1 6 23 :27 11
SC Freiburg 14 3 4 7 28:33 10
SpVgg Trossingen 12 3 3 6 18 :18 9
VfL Schwenningen 12 4 1 7 23 :27 9
SV Kuppenheim 12 3 3 6 16 :34 9
SG Friedrichshafen 13 3 3 7 13 :28 9
SV Offenburg 13 2 4 7 8 :23 8
SV Hechingen 13 0 2 11 17 :45 o

Norddeutsche Oberliga
Hamburger SV 12 9 2 1 33 :13 20
FC St Pauli 13 8 2 3 27 :16 18
Eintr . Braunschweig13 7 3 3 24 :19 17
Concordia Hamburg 12 8 3 3 26 :25 15
Bremerhaven 93 14 7 1 6 28 :33 15
Werder Bremen 13 6 2 5 35 :21 ' 14
VfB Oldenburg 14 8 2 5 20 :22 14
Tvd Eimsbüttel 11 8 1 4 14 :8 13
VfL Osnabrück 12 5 2 5 » 4 :84 12
Arminia Hannover 11 4 2 3 13 :14 10
Göttingen 05 13 4 2 7 19 :25 10
Holstein Kiel 10 4 1 5 15:11 9
Hannover 96 11 3 3 5 16 :24 9
VfB Lübeck 11 2 2 7 13 :27 6
Bremer SV 12 1 2 9 18 :30 6
Harburger TB 13 2 2 9 18 :31 6

Süddeutscher Fußball-Verband wieder da
Sitz in Nürnberg — Die Oberliga ist nicht dabei

Die -Tagung in Bad Dürkheim verlief
entgegen den Befürchtungen, die man auf
Grund der ablehnenden Haltung der Ober¬
liga-Vereine hegen mußte, in voller Har¬
monie und brachte die Wiederbegründung
des Süddeutschen Fußball-Verbandes , der
im Jahre 1933 aufgelöst worden war. Zum
Sitz des Verbandes wurde wieder Nürn¬
berg gewählt und auch der frühere zweite
Vorsitzendedes alten SFV, Flierl -Fürth ,
übernahm wieder das gleiche Amt in dem
neuerstandenen Verband. Erster Vor¬
sitzender wurde -Huber - München und
die Wahl des dritten Vorsitzenden fiel auf
den kürzlich von der französischen Militär-
Regierung 2u einer Gefängnisstrafe verur¬
teilten Fahrbach - Ludwigshafen. Den
Vorsitzenden des Spielausschusses wird die
Oberliga noch präsentieren, während als
Beisitzer im Spielausschuß der ehemalige
Spielausschußvorsitzende im alten SFV .
Wohlschlegel - Offenburg gewählt
wurde. Als Satzungen wurden die ehe¬
maligen Satzungen des SFV übernommen
mit einigen Aenderungen, die die Belange
der Oberliga betreffen. In den neuen SFV
sind auch einige Gebiete Im Norden hinein¬
genommen worden,die früher nicht dazu
gehört haben. Das Vertragsspieler¬
wesen soll durch einen Ausschuß geregelt
werden, der sich aus je zwei Beisitzern der
Oberliga und der Landesliga zusammen -
setzt und dessen Vorsitzenderein Vertreter
der Oberliga ist.

Sportliche * Allerlei
Nachdem der Deutsche Kanu-Verband

sich nachträglich doch entschlossen hat , die
Aufnahme in den Internationalen Kanu-
Verband zu beantragen, wird im kommen¬
den Jahre den deutschen Kanu-Sportlern
Gelegenheit geboten sein , ihr Können an
einem internationalen Maßstab zu erpro¬
ben. Dem Mannheimer Helmut N o 11 e r
werden hierbei die besten Erfolgsaussiditen
zuerkannt . Der internationale Charakter

der Karlsruher Kanu-Regatta im Juli 1950ist bereits durch die Beteiligung von fünf
Nationen gesichert.

An der internationalen . Wintersport -
weefeft wn Garmisch-Partenkirchen im
•Januar '

MN# werden außer den Skiläufern
und Eishockeyspielern Schwedens auch
schwgüsehe Bobfahrer teilnehmen,

Finnland hatte bekanntlich schon einmal
auf die Durchführung von ihm angebotenen
Olympischen Spielen verzichten
müssen und nun scheint auch die Austra¬
gung der für 1952 in Helsinki vorgesehenen
Olympischen Spiele ln Finnland gefährdet.
Diesmal sind es interne Zwistigkeiten zwi¬
schen dem AIF und dem Gymnastik- und
Sportverband , die hemmend auf die Be¬
reitwilligkeit zur Durchführung der Spiele
einwirken.

Dreimal mußten die Fußball-Ländev-
mannschaften Frankreichs und Jugosla¬
wiens bekanntlich gegeneinander antreten.
ehe die Entscheidung um die Zulassung zu
der Weltmeisterschaft 1950 in Rio
de Janeiro zugunsten Jugoslawiens durch
einen Elfmeter entschieden war. Frank¬
reich hat nun den Antrag gestellt, trotz sei¬
ner Niederlage noch zugelassen zu werden.
Diesem Antr« könnte vielleicht stattge¬
geben werden; da die Beteiligung einiger
zugelassener Nationalmannschaften noch
fraglich erseheinl.

Radsporttermine in der Ostzone
Die Abteilung Radsport im Sportaus¬

schuß der Ostzone hat folgende Termine
für die wichtigsten radsportlichen Veran¬
staltungen im kommenden Jahr lestgelegt:
Eine Ostzonen-Rundfahrt wird in der Zeit
vom 2. bis 13. August durchgeführt wer¬
den. Der Hallenradsport soll , in dieser
Wintersaison besondere Förderung erfah¬
ren. Am 3 . Dezember wird ein Wettbewerb
der Länderpokalmannsehaften ln Holz¬
weißig ausgetragen werden, und am 10
und 11 . Dezember werden die Jahres¬
meisterschaften abgehalten werden.

I t
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„Regierung kommt um offene Feldschlacht nicht herum “
Großoftensive der „Arbeitsgemeinschaft “ angekündet — Wer sind die Geldgeber ?

KARL SRU HE
-I I_ ._ i_ ._ _ L

Die Polizei nicht „arbeitslos “
Karlsruhe . Die Zahl der. Diebstähle ist

gegenüber dem Vormonat gesunken, beträgt
aber immerhin noch 359. Hingegen haben die
Unterschlagungsfälie um 38 sugenommen und
sind auf 116 gestiegen, die des Betrugs und der
Fälschung haben um 15 zugenommen und sind
auf 114 angewachsen. Wegen Urkundenfäl¬
schung wurden 33 Personen angezeigt , das
sind 12 mehr wie im Vormonat. Eine sehr be¬
dauerliche Erscheinung ist die Zunahme der
Sittlichkeitsdelikte , und zwar gelangten zur
Anzeige wegen Notzucht 1, unzüchtige Hand¬
lungen mit Kindern 7, widernatürliche Un¬
zucht 4, Kuppelei 8, Blutschande 3, sonstige
Sittlichkeitsdelikte 27, verbotene gewerbs- und
gewohnheitsmäßige Unzucht 2. Wegen Ver¬
breitung von Falschgeld wurden 182 Fälle
festgestellt .

Die Verkehrsdisziplin läßt immer noch
außerordentlich zu wünschen übrig , so daß
die in den letzten Monaten gestiegene Zahl der
Verkehrsunfälle die Polizei veranlaßt hat, Per¬
sonen, die bei einem Verstoß gegen die Ver¬
kehrsordnung festgestellt wurden , zu einer Be¬
lehrstunde einzuladen. Ein Teil dieser einge¬
ladenen Personen brachte diesem Bemühen der
Polizei erfreulicherweise Verständnis und In¬
teresse entgegen, während ein anderer Teil die
Einladung als „undemokratisch" abkhnte .

Staatsprüfung für das wissenschaftliche
Lehramt

Karlsruhe (lwb) . Der Präsident des Lan¬
desbezirks Nordbaden, Abteilung Kultus und
Unterricht , will im Herbst kommenden Jahres
eine Staatsprüfung für das wissenschaftliche
Lehramt an höheren Schulen abhalten. Die
Anmeldungen zu der Prüfung müssen bis zum
15. Januar 1950 bei der Landesbezirksdirek¬
tion Kultus und Unterricht in Karlsruhe , Hilda -
Promenade 2, eingereicht werden.

*

Bei der Schülerspeisung in den Karlsruher
Schulen wurden im November rund 62 000 kg
Nahrungsmittel verteilt . Die Zahl der ausge¬
gebenen Portionen beträgt 630000.

Kreis -Geflügelschau
Bruchsal . Ueber das Wochenende wurde

in Bruchsal zum erstenmal seit Kriegsende
eine Kreisgeflügelschau veranstaltet . Mit
der Ausstellung war eine Ortsschau des
Kleintierzuchtvereins Bruchsal verbunden . '

Nach einer Mitteilung des Kreisgeflügel¬
verbandes Bruchsal verfügen die etwa hun¬
derttausend organisierten Geflügelzüchter im
Gebiet der Bundesrepublik zur Zeit über
einen Bestand von 200 000 Zuchthähnen,
1300000 Hennen , 73600 Gänsen, 75000 En¬
ten und 8000 Puten , (lwb) .

JCaclsHühex Juimtheatex
- - - Gioriaj ^ wei in Paris ’“

. Dieser preisgekrönte französische Streifen
ist mehr als ein nettes, kleines Lustspiel. Ohne
viel Handlung singt er in ungeschminkt lebens¬
nahen Bildern das Hohelied vom einfachen
Menschen. Ein Ausschnitt aus der glücklichen
Ehe des Buchdruckers Antoine und der Ver¬
käuferin Antoinette beleuchtet den engen
Eahmen , in dem es dem Arbeiter möglich ist,
sein Glück aufzubauen. Daß die beiden schließ-
jjich das große Los gewinnen, verzeihen wir
einem Film gerne, der als wesentliches Motiv
Iller Konflikte die Uebergriffe der ausfccuten-
Sen Klasse aufzeigt. Seien es nun die Vorge¬
setzten der beiden Hauptcharaktere , deren An¬
treibermethoden ihren Arbeitstag belasten , sei
cs die Zudringlichkeit des wohlhabendenKauf¬
manns , der in seinem Standesdünkel die Frau
des Arbeiters als käufliche Ware betrachtet ,
immer werden diese Bedrohungen zunichte an
dem kameradschaftlichen Zusammenhalt der

•Proletarier , sowohl in der Ehe, als auch in
der Mietskaserne und im Betrieb.

Durch die Anmut der Darstellung ver¬
scheucht der Film unsere Sorgen; aber statt
uns unerfüllbare Wuifbchträumevorzugaukeln,
gibt er uns Kraft , das Leben zu bejahen und
den Kampf unserer Zeit zu bestehen. - lf -

K&rlsruhe . Der geschäftsführendc Vor¬
stand der Arbeitsgemeinschaft der Badener ,
Dr . Werber , betonte in einer Unterredung mit
einem dpa -Vertreter , die Arbeitsgemein¬
schaft sehe keine Möglichkeiten , mit Stutt¬
gart über die Abstimmungsmodalitäten in
der Südwestfrage weiter zu verhandeln . Der
Versuch Stuttgarts , in seinen neuen Ab -
stimmungavorsch lägen das Land Südbaden
zu isolieren , werde von den Badenern als
eine schwere Beleidigung empfunden . Mit
diesen Vorschlägen , sagte Dr . Werber , habe
Stuttgart jedes Risiko ausschalten wollen.
In Baden sei man dagegen bereit , bei der Ab -
stimnAing das mit der zahlreichen landfrem¬
den Bevölkerung verbundene Risiko einzu-

Bergbausen . Da die Einwohnerzahl in den
Nachkriegsjahren stark zunahm und der
Grundwasserspiegel infolge der aufeinander¬
folgenden trockenen Jahrgänge sich sehr ab¬
senkte , trat bei uns , wie auch an vielen
anderen Orten eine Wasserverknappung ein,
welche der Gemeindeverwaltung allerhand
Sorge bereitete .

Im Jahre 1947 wurde im Einvernehmen
mit dem Wasserwirtschaftsamt Karlsruhe in
Erwägung gezogen , die alte Brunnenstube
an der Wöschbacherstraße , —■im Volksmund
Kindlesbrunnen genannt — deren Wasser in
die Pfinz abfließt , zur Verstärkung demOrts¬
netz anzuschließen . Eine amtliche Untersu¬
chung des Wassers erbrachte jedoch das Er¬
gebnis , daß es verunreinigt und für den
menschlichen Gebrauch ungeeignet sei . Die
.Verunreinigung rührt offenbar von den di¬
rekt neben der Brunnenstube angebauton
zwei Wohnhäusern her , und so mußte man
danach trachten , das zufließende Wasser
tief im Erdreich in weiterer Entfernung ober¬
halb der beiden Wohnhäuser zu erfassen .

Die Quellenadern wurden auch wirklich
durch einen alsbaldig herbeigerufenen Wün¬
schelrutengänger festgestellt und die Ge¬
meindeverwaltung erteilte der Firma Chr.
Waidelich , Brunnenbau in Singen den Auf¬
trag zu Versuchsbohrungen , welche tatsäch¬
lich den gewünschten Erfolg brachten . Auch
in unmittelbarer Nähe des Pumpwerks stellte

• /
Nachrichten aus Weinheim

Weinheim . Nach dem Weihnachtsmarkt
in der Obstgroßhalie hatten Sich über da«
Wochenende über tausend . Tiere dort einge-
nistet . VenrnstaHnngsträger waren der Ge¬
flügelzuchtverein 1896 Weinheim und der Ka¬
ninchenzuchtverein 1897 Weinheim . Auch aus
den umliegenden Qrtschaften waren zahl¬
reiche Aussteller erschienen. Allgemein wur¬
den die Zuchtleistungen vom Preisrichter -Kol¬
legium besser bewertet , als die auf der großen
Landesschau in Frankfurt . Fünf Aussteller
der Geflügelzucht wurden mit Kreisverbands-
Ehrenpreisen ausgezeichnet.

Bei der Kaninchenzucht wurden insgesamt
23 wertvolle Rassen gezeigt, die das Preisge¬
richt in ihrem Werturteil in ernstliche Ver¬
legenheit brachte . 14 neue Kreismeister wur¬
den ermittelt . Dieser schöne Erfolg berech¬
tigt zu besonderem Stolz .

An die Ausstellung angeschlossen waren
außerdem eine Futtermittel - und Geräteschau.
Auf einer Produktenschau zeigten zwei Wcin-
heimer Firmen anerkennenswerte Pelzvered¬
lungen.

Arbeiterwohlfahrt beschert Kinder
Weinheim . Im Rahmen einer Weihnachts¬

feier , zu der die Arbeiterwohlfahrt Weinheim
am Samstagnachmittag in die Stadthalle ein-
geladen hätte , waren viele hundert Kinder er¬
schienen. In seiner Begrüßungsansprache

Zu den Aufgaben der Arbeitsgemein¬
schaft , die die politische Opposition zu Stutt¬
gart dar3telle , gehöre es , diese Opposition
bk in das kleinste Dorf zu organisieren .
An die 500 Gemeinden Nordbadens sollen,
wie Dr . Werber weiter ausführte , Rundbriefe
verteilt und überall örtliche Abstimmungs -
Gemeinschaften gebildet werden . Dadurch
solle garantiert werden , daß bei der Aufzäh¬
lung der Stimmen in den einzelnen Orten
auch Vertreter der badischen Interessen be¬
teiligt sind . Im Januar und Februar kom¬
menden Jahres solle den Bundestags - und
Landtags -Abgeordneten , die erklärt hätten ,
sie würden das Volk in der Südwest -Frage
hinter sich haben , öffentlich Gelegenheit ge¬
geben werden , der Bevölkerung gegenüber¬

der Wünschelrutengänger s tarke Wasseradern
fest . Deshalb wurde als einfachste und bil¬
ligste Lösung der Tiefbrunnen einige Meter
tiefer gebohrt , was eine sofortige Vermeh¬
rung der Wassermenge erbrachte . Wenn sich
der Grundwasserspiegel im allgemeinen in¬
folge weiter anhaltender Trockenheit nicht
noch mehr abgesenkt hätte , wäre durch diese
Maßnahme die Wasserversorgung der Ge¬
meinde bis auf weiteres gesichert gewesen.

Das reichliche Wasservorkommen an der
Wöschbacherstraße konnte aber vor der
Währungsreform wegen der Schwierigkeiten
in der Materialbeschaffung nicht ausgenützt
werden . Der Anschluß zum Pumpwerk mußte
daher bis zum Sommer 1949 zurückgestellt
bleiben.

Vor nunmehr 4 Wochen waren die Vorbe¬
reitungen durch das Wasserwirtschaftsamt
soweit getroffen , daß mit der Verlegung der
Rohre begonnen werden konnte . Begünstigt
durch die trockene Witterung wurden die
Erdarbeiten ohne Verzögerung bewältigt , und
am 1. Dezember erfolgte der Anschluß der
neu gefaßten Quelle an das Pumpwerk .

Wenn in der kommenden Zeit der Grund¬
wasserspiegel konstant bleibt und sich nicht
noch wesentlich absenkt , müßte die Ge¬
meinde Berghausen nunmehr nach mensch¬
lichem Ermessen auf lange Sicht vollkommen
ausreichend mit gutem Trinkwaeser versorgt
sein . 0 . R .

dankte der Ortsgruppen -Vorsitzende in war¬
men Worten den Helfern der Arbeiterwohl¬
fahrt für die geleistete Arbeit des vergange¬
nen Jahres und für ihren Beitrag zum Gelin¬
gen dieser Feier . Anschließend erfreute die
Künstlergemeinschaft des Volkstheaters Hei¬
delberg durch das Märchenspiel „Das tapfere
Schneiderlein" die anwesenden Kinder . In der
großen Pause und nach Beendigung der Auf¬
führung machte der .Nikolaus persönlich Visite
und sein Sack war groß genug , um jedem der
kleinen Gäste eine weihnachtliche Freude zu
bereiten . Mit Aepfeln, Lebkuchen , Weihnachts¬
gebäck und leuchtenden Augen gingen die
Kinder nach Hause, die so durch die erfreu¬
liche Initiative der Arbeiterwohlfahrt zu einer
zusätzlichen Weihnachtsbescherung kamen.

Tödlicher Verkchrsufnall
Weinheim . Am Freitag , den 16 . 12 . 49,

abends gegen 19 Uhr , ereignete sich an der
O.E .G . -Strecke nach Heidelberg ein schwerer
Verkehrsunfall, dem eine 23jährige verheira¬
tete Frau aus Trösel zum Opfer fiel . Die Un¬
glückliche befand sich auf dem Wege zu ihrer
Familie, als sie an der Rosenbrunnensträße
von der O .E .G. überfahren wurde . Der Körper
der Frau wurde bis zur Unkenntlichkeit ver¬
stümmelt. Der Unfall ist um so bedauerlicher,
als die Verunglückte Mutter von drei Kindern
ist .

zutreten . Dr . Werber meinte abschließend :
„Die Regierung Württemberg -Badens kommt
um eine offene Feldschlacht nicht herum .“

Kein „altbadischer " Terror in S&dbaden ?
Freiburg . Der von den „Vereinigungen

Südwest“ in Nord- und Südbaden erhobene
Vorwurf, daß in Südbaden bei der Ausein¬
andersetzung über die Südweststaat -Frage
versucht werde , nicht linientreue Richter im

.altbadischen Sinn an der Ausübung ihrer
verfassungsmäßigen Pflichten zu hindern ,
wurde am Sonnabend in Freiburg zurückge¬
wiesen. In einer Erklärung stellten der Ba¬
dische Richterverein und das Justizministe¬
rium fest , daß die Verbreiter derartiger Be¬
hauptungen zur Verantwortung gezogen Wür¬
den, falls sie ihre beleidigenden Aeußerun -
gen nicht zurückzögen , (lwb) .

Wohieb geht nicht zum Narrentreffen
Der südbadische Staatspräsident Leo

Wohieb hat mitgeteilt , daß er das Protekto¬
rat für das „Schwäbisch -alemannische Nar¬
rentreffen " am 25. und 26. Januar 1950 in
Radolfzell nicht übernehmen könne , da er zu
diesem Zeitpunkt anderweitig in Anspruch
genommen sei . (lwb) .

Groek will wieder nach Deutschland
Stuttgart (Lwb) . Der weltbekannte Clown

„Grock“ hat dem Direktor des „Metropol-Pa -
lastes in Stuttgart mitgeteilt , daß er bereit sei,
mit dem „Metropol“ -Palast einen Vertrag ab¬
zuschließen. Der Monat April sei ihm für ein
Gastspiel in Stuttgart angenehm . Wie die Di¬
rektion des Metropol-Palastes am Sonnabend
bekanntgab, hat sie mit Grock schon vor län¬
gerer Zeit Verhandlungen aufgenommen. Vor
seinem Stuttgarter Gastspiel will Grock noch
in Frankreich und in der Schweiz gastieren .

Heidelberg . Die Heidelberger Bevölkerung
beging am Samstag einen festlichen Tag . Die
neuerbaute Friedrichsbrücke über den Neckar
wurde ihrer Bestimmung übergeben . Viele hat¬
ten sich trotz des schlechten Wetters einge¬
funden, um der Einweihung der Brücke bei¬
zuwohnen. Bundespräsident Heuß hielt die
Festrede.

Oberbürgermeister Dr . Swart betonte in
seiner Rede die Wichtigkeit des Flußübergan¬
ges an dieser Stelle, den schon vor fast 2000
Jahren die Römer bei der Herstellung einer
Verbindungslinie Rom—Ludovicum (Laden¬
burg) erkannten und auf dessen geschicht¬
licher Ueberlieferung durch die auf großen
Steinen eingemeißelte Inschrift „Römerbrücke“
jetzt hingewiesen ist . Bundespräsident Heuß
erinnerte an die Tage der Sprengung und un¬
ter welch schwierigen Bedingungen die Fried -
rtchshrütka damri i« den Nächkriegsjahren
wieder aufgebaut werden mußte .

Unter den erschienenen Ehrengästen be¬
merkte man Vertreter der Württembergisch *
Badischen Regierung und der amerikanischen
Hohen Kommission. Böllerschüsse und Glök*
kengeläute setzten ein , als nach den einzelnen
Reden die Spitzen der Behörden nach Durch¬
schneiden des weißen Bandes als erste die
Brücke überschritten . Als schließlich die
Brücke freigegeben wurde, mußte sie wenige
Minuten später ihre erste Belastungsprobe be¬
stehen, durch einen sich nur mühselig vor¬
wärtsschiebenden Menschenstrom.

Anschließend fuhr eine große Wagenko¬
lonne , von motorisierten Polizisten in neuen
weißen Uniformen.angeführt , durch die Stra¬
ßen der Stadt zu einem „Frühstück " auf die
Moikenkur. Weitere festliche Empfänge und
Zusammenkünfte mit dem Bundespräsidenten
folgten im Laufe des Tages.

So froh einerseits die Heidelberger waren,
von nun ab nicht mehr über die wackelige
Holzbrücke laufen zu müssen, sondern jetzt
wieder das Gefühl, eine feste Brücke unter
den Füßen zu haben, so waren andererseits
doch weite Kreise der Bevölkerung über den

, Gehaltserhöhung von Bankange¬
stellten gefordert

Heidelberg . Die Bankangestellten derDeut -
schen Angestelltengewerkschaft , Ortsgruppe
Heidelberg , forderten auf einer Kundgebung
im „Fuchsbau “ eine generell einzuführende
Gehaltserhöhung . Der Redner des Abends
wies darauf hin , daß die Deutsche Ange¬
stellten -Gewerkschaft nach dem Scheitern
der Tarifverhandlungen im Bankgewerbe
sich gezwungen sah , auch den materiellen
Teil des Tarifvertrages zu kündigen . Die
augenblickliche Lage der Bankangestellten
sei besonders schwierig , da sich heute noch
vergangene Maßnahmen nachteilig auswir¬
ken . Durch die Brüning ’schen Notverordnun¬
gen wäre das Gehalt des Bankangestellten
um 18i/s Prozent gekürzt worden. Bei einer
Durchsetzung der Forderung auf löprozen -
tige Gehalteaufbesserung , würde das Gehalt
des Bankangestellten immer noch 3»/* Pro¬
zent niedriger liegen , als vor Einführung der
Notverordnung .

Die Forderung auf Gehaltsaufbesserung
sei angesichts der aufsteigenden Kurve bei
den Bankgeschäften gerechtfertigt , doch
müßten die Gewerkschaftler gemeinsame An¬
strengungen unternehmen , um diese Forde¬
rung auch durchsetzen zu können .

Festtags -Rückfahrkarten
Heidelberg . Ab 18. Dezember werden von

der Deutschen Bundesbahn für den Weih¬
nächte - und Neujahrsverkehr Festtags -Rück¬
fahrkarten ausgegeben . Die Harten sind zur
Hinfahrt vom 20. Dezember 1949, 0 Uhr, bis
zum 1 . 1. 1950, 24 Uhr, und für Rückfahrten
vom 24 . Dezember , 0 Uhr, bis zum 4 . 1 . 50,
24 Uhr , gültig .

Veranstaltungen der KPD Heidelberg
Eppelheim . Mittwoch , den 21 . 12. 49, um

20 Uhr , in der „Pfalz“ Feier anläßlich des
Geburtstags des Genossen Stalin . Freunde
und Bekannte sind herzlichst eingeladen.

großen Aufwand zu dieser Brüekenweihe, an¬
gesichts der Notlage unseres Volkes , nicht be¬
geistert . Dies kam in vielen Bemerkungen der
Teilnehmer an . der Brückeneinweihung und
der Passanten bei der Stadtfahrt des Bundes-
Präsidenten zum Ausdruck . Die Heidelberger
meinten , dies müsse doch alles von ihrem:
Geld bezahlt werden, und man hätte schließ¬
lich, wenn man die Festlichkeit etwas weni¬
ger pompös aufgezogen hätte , manch armem
Teufel vor Weihnachten noch eine kleine
Freude bereiten können. Das ist eine „Volks¬
meinung“, der man sich sicher nicht ganz
verschließen kann.

Weihnachtsfeier der Eisenbahner -
Gewerkschaft

Heidelberg . Im überfüllteii 'SaärüeT Klin -
genteich -Turnhalle fand zum-. Wochenende
di« diesjährige Weihnachtsfeier der Eisen¬
bahner -Gewerkschaft , Ortsausschuß Heidel¬
berg , statt . Der tatkräftigen Leitung des
Ortsausschusses unter Vorsitz des Kollegen
Franz Böning war es gelungen, die Eisenbah¬
ner einige Stunden durch ein vielgestaltiges
Programm und einen reichen Gabentisch, zu
erfreuen ,

Der Vorsitzende des Ortekartells Heidel¬
berg des DGB, Engelhardt , wies in seiner
Ansprache auf die Bedeutung der Einheit
der Gewerkschaftsbewegung hin und for¬
derte alle auf , jeden Spaltungsversuch schon
in «einen Anfängen zu ersticken . Gerade den
Eisenbahnern gehöre für ihre seit 1945 voll¬
brachten Leistungen zur Wiederherstellung
de« Verkehrs ein ganz besonderes Lob, doch
seien diese Leistungen bei den obersten Re¬
gierungsstellen zum Teil schon wieder ver¬
gessen .

Bei Musik und Tanz ging es bis in die frü¬
hen Morgenstunden hinein , und das beispiel¬
hafte Zusammengehörigkeitsgefühl der Ge -
werkschaftskollegen fand in dieser Weih-
nachtsveranstaltung einen sichtbaren Aus¬
druck .

gehen .

Eine Gemeinde im Kamp! um Trinkwasser
Die Wasserversorgung in Berghansen

Dem Preisgericht fiel die Wahl schwer

Heidelberg im Zeichen der Brückenweihe

JACQUES ROUMAIN

VERLAG VOLK UNO WELT BERLIN

I
„Wir müssen alle sterben“ . . . und sie

tauchte ihre Hand in den Staub ; die alte
Dölira Döbvrance sagt : „Wir müssen alle
sterben : die Tiere, die Pflanzen die Chri¬
stenmenschen , o Jesus Maria, heilige Jung¬
frau“ ; und der Staub läuft zwischen ihren
Händen hindurch. Derselbe Staub, den der
Wind mit trockenem Hauch auf die verwü¬
steten Hirsefelder niederschlägt, auf die
hohe Hecke mehltauzerfressener Kakteen ,
auf die Bäume, die verbrannten Baya-
hondas.

Der Staub steigt von der Landstraße
auf , und die alte Döbra lAuert vor ihrer
Hütte ; sie hebt nicht die Augen , sie bewegt
leise den Kopf, ihr Tuch ist zurückgeglitten
und man sieht eine graue, staubige Haar¬
strähne — man könnte meinen , daß sie von
dem gleichen Staub überpudert wäre , der
zwischen ihren Fingern hindurchrinnt wie
ein Rosenkranz des Elends ; und sie wieder¬
holt : „Wir müssen alle sterben — , und da
jammern sie denn den lieben Gott an . Aber
das ist unnütz, denn es gibt so viele , viele
arme Kreaturen , die den beben Gott an-
rufen aus allen - ihren Kräften, daß das
einen großen, störenden Lärm macht, und
der Hebe Gott hört den und er ruft : „Zum
Donnerwetter , was ist das für ein Lärm?“
und er verstopft sich die Ohren. Das ist die
Wahrheit, und der Mensch steht verlas¬
sen da.“

Bienaime , ihr Mann, raucht seine Pfeife ,
er hat einen Stuhl gegen den Stamm eines
Flaschenkürbisbaums gekippt . Man weiß
nicht, ob der Tabakrauch oder sein wolbger
Bart im Wind zerflattert .

„Ja“, sagt er, „wahrhaftig , der Neger ist
ein armes Geschöpf.“

Döbra scheint ihn nicht zu hören.
Ein Schwann Krähen läßt sich auf den

Pfosten nieder . Ihr heiseres Krächzen
drückt Einverständnis aus; dann fallen sie
in das kalkige Feld ein wie verstreute
Kohlenstücke .

Bienaimö ruft : „Debra , ho, Döbra?“
Sie antwortet nicht.
„Frau“, ruft er.
Sie hebt den Kopf.
Er schwenkt seine Pfeife , als ob er ein

Fragezeichen in die Luft malt :
„Der Herrgott ist der Schöpfer, nicht?

Antworte : der Herrgott ist der Schöpfer
Himmels und der Erden, nicht?“

Sie sagt : „Ja“, aber unlustig .
„Nun gut, die Erde Hegt in Schmerzen,

die Erde steckt im Elend — dann ist also
der Herrgott der Schöpfer der Schmerzen,
der Schöpfer des Elends .“

Er pafft in kurzen Zügen und spuckt
zischend aus.

Döbra wirft ihm einen wütenden BHck
zu.

„Quäl mich nicht, du Verfluchter. Hab ich
nicht so schon genug um die Ohren? Das
Unglück, das kenn ich! Mein ganzer Körper
schafft mir Leiden , mein ganzer Körper
brütet Unheil aus ! Ich hab‘s nicht nötig,
daß noch der Fluch des Himmels und der
Höbe auf mich herabgerufen wird.“

Und dann sagt sie weich , in großer Trau¬
rigkeit , und ihre Augen and vober Tränen:

„Ach , Bienaimö , mein Heber , alter
Schwarzer . . .“

Bienaimö hustet raub. Er wobte viel¬
leicht etwas sagen . Das Unglück kommt
hoch wie die Gabe , es steigt in den Mund,
und dann werden die Worte bitter.

Döbra erhebt sich mühsam . Sie muß sich
anstrengen , ihren Körper zusammenzurei¬
ßen. Alle Plagen des Daseins haben ihr
schwarzes Gesicht zerknittert , es ist -wie ein
Buch, in dem man die Seite über das Elend
aufgeschlagen hat . Aber ihre Augen sind
quellklar , und das ist es , was Bienaime
seinen Blick abwenden läßt

Sie hat ein paar Schritte gemacht und ist
in das Haus gegangen .

Ein Dunst erbebt sieb hinter den Baya-
hondas , wo sich in wirrer Zeichnung die
halb verwischte Linie der fernen Hügel
verlert . Der Himmel ist wolkenlos . Er ist
nichts als ein Schild aus glühendem
Metab.

Der gerundete Hügel hinter dem Hause
sieht aus wie der Kopf einer Negerin mit
pfeffergrauen Haaren : mageres Gestrüpp
in zerstreuten Büscheln , das auf dem Bo¬
den kriecht ; weiter hinten erhebt sich, wie
eine dunkle Schulter ein anderer Hügel,
durchzogen von glitzernden Schluchten;
die Auswaschungen haben lange Streifen
Gesteins freigelegt : sie haben die Erde
bis auf die Knochen entfleischt .

Sicher war es unrecht gewesen , abzubol¬
zen . Noch bei Lebzeiten des Josaphat Jean-
Joseph , Bienaimös Vater , standen die
Bäume dicht dort oben . Man hatte den
Wald abgebrannt , um Gemüsegärten anzu¬
legen , hatte auf den ebenen Flächen Kongo¬
erbsen angepflanzt und Mais am Abhang.

Sie hatten hart gearbeitet , als tatkräftige
Neger , als Landarbeiter, , die genau wissen ,
daß sie keinen Bissen zum Munde führen
können, wenn sie ihn nicht dem Boden ab¬
gerungen haben in männlicher Arbeit . Und
die Erde hatte geantwortet : sie ist .wie eine
Frau, die sich zuerst wehrt ; aber die Kraft
des Mannes, das ist das Rechte, also sagt
sie : „Hab dein Vergnügen . . . .“

Zu dieser Zeit lebten sie abe in gutem
Einvernehmen , einig wie die Finger einer
Hand, und der „Coumbite“, die landwirt-
schaftliche Gemeinschaftsarbeit , vereinte

die Nachbarn zur Ernte oder zur Bodenbe-
stebung.

Bienaime erhebt sich, er geht mit unge¬
wissen Schritten dem Feld zu. Ein Kraut,
trocken wie Heide , hat den Graben überzo¬
gen. Es ist lange her, daß die hohen Schäfte
des Schilfs sich umgelegt , sich der Erde ver¬
mischt haben. Der Grund des Grabens ist
mit Sprüngen gemustert , wie eine alte Fay¬
ence und mit grün überzogen mit verfaul¬
ten Pflanzenresten . Früher strömte hier das
Wasser frei im Sonnenbcht ; sein Rieseln
und sein Gbtzero waren wie ein leises ,
prickelndes Lachen. Die Hirse stand dicht
und verbarg die Hütte vor den Blicken von
der Landstraße her.

Ach , die Arbeitsgemeinschaft , denkt Bie¬
naimö. Beim Morgengrauen war er da, als
gewissenhafter Vorarbeiter, mit seinen
Leuten, lauter arbeitskräftigen Bauern :
Dufontaine , Beausöjour , Vetter Aristhene ,
Pierrilis , Dieudonne , Schwager Mörüien,
Gevatter Boisrond, und dem Simidor An¬
toine, einem Neger, der gut singen konnte
und imstande war, mit seinem Mundwerk
mehr Bosheiten loszulassen als zehn
Klatschweiber zusammengenommen —
aber das war alles ohne Bösartigkeit , rein
zum Spaß —, Ehrenwort !

Sie schritten durch das Gras Guineas (die
nackten Füße im Tau , der bleiche Himmel ,
die Frische, das Glockenspiel der Wildbüh¬
ner in der Ferne ). Allmähbch nahmen die
schwarzen Bäume, in deren Laub noch
Scbattenfetzen hingen , wieder ihre Farbe
an. Sie badeten in Licht Ein Gürtel schwe-
felfarbener Wolken umschlang den Gipfel
der hohen Berge . Das Land tauchte aus dem
Schlaf hervor. In Rosannas Hof warf die
Tamariske ein kreischendes Gewirbel von
Krähen wie eine Handvoll Kies in die Luft.

Casamajor Beaubrun , seine Frau Ro¬
sanna und ihre beiden Söhne grüßten sie.
Sie sagten : „Schönen Dank auch, Brüder !“

Das war eine Sache der Höflichkeit , denn
ein Dienst , der wurde aus freiem Wil¬

len geleistet : beute bearbeite ich dein Feld,
und morgen du das meine . Darin besteht
doch die Freundschaft der Armen, daß sie
sich gegenseitig helfen , nicht?

Etwas später kamen Simeon und Dorisca
mit einigen zwanzig munteren Negern.

Man ließ Rosanna sich im Schatten der
Tamarske einrichten mit ihren Kesseln und
Töpfen , aus denen schon das geschwätzige
Brodeln kochenden Wassers aufstieg . Dö¬
bra und andere Nachbarinnen sollten spä¬
ter kommen , um ihr zur Hand zu gehen.

Die Männer gingen fort, ihr Werkzeug
auf der Schulter.

Der Garten, den sie bearbeiten wollten ,
lag an der Biegung des Fußweges , ge¬
schützt durch eine Einzäunung von » ge¬
kreuzten Bambusstäben . Lianen mit wei¬
ßen und malvenfarbenen Blüten klammer¬
ten sich daran in unregelmäßigen Büscheln.
Die goldschimmernden Schalen der Asso-
rossis waren aufgebrochen und zeigten
das schleimige rote Fruchtfleisch.

Die Männer schoben die lockeren Zaun¬
latten zurück. Am Eingang des Gartens
bleichte auf einem Pfahl der Schädel eines
Ochsen. Nun maßen sie ihre Aufgabe mit
dem Bück : dieses Beet wilder Kräuter,
durchschossen mit Schlingpflanzen . Aber
das war gute Erde ; sie würden sie ebenso
sauber kriegen wie die Platte eines frisch¬
gescheuerten Tisches. Beaubrun wollte es
dieses Jahr hier rrtt Auberginen ver¬
suchen.

„Reibt euch an!“ riefen die Vorarbeiter.
Der Simidor Antoine legte sich den

Trommelriemen über die Schulter. Bie¬
naimö nahm seinen Kommandoplatz vor
der Reihe der Männer ein. Der Simidor
präludierte durch ein kurzes Anschlägen,
dann prasselte der Rhythmus unter seinen
Fingern . Mit gleichem Schwung hoben sie
ihre Hacken in die Luft Ein Lichtstrahl
traf das Eisen — sie schwangen einen Re¬
genbogen .

Fortsetzung folgt
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